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Wieder heftige rag- und Nachtangriffe troff Negen und Nebel auf London und andere englische Stödte

Italienische slieger beteiligten ftch
14 englische slugzeuge am sreitag abgeschossen— 55. Luftsieg Mölders

V e r l i n , 25. Oktober
Die deutsche Luftwaffe führte am Freitag im Verlauf des ganzen Tages wieder heftige Angriffe

in der Hauptsacheauf die britischeHauptstadtund außerdem auch auf Städte in Süd- und Mittel¬
england durch. Kriegswichtige Ziele wie Fabriken, Hlifen und Versorgungsanlagvn wurden vor
allem von leichten Kampfverbänden wiederum mit großem Erfolg bombardiert und schwer ge¬
troffen. Hierbei entwickelten sich zahlreiche Luftkämpfe, an denen auf beiden Seiten eine größere
Anzahl von Flugzeugen teilnahm. Nach bisher vorliegenden Nachrichtenwurden 14 britische Flug¬
zeuge abgeschossen. Major Mölders errang bei diesen Kämpfen seinen 53. Luftsieg. Vier deutsche
Flugzeuge werden vermißt.

Wehrmachtsbericht vom 25. Oktober
Berlin,  25 . Oktober.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
„Kampfflugzeuge griffen am gestrigen Tage in kurzer

Folge mehrmals die britischeHauptstadtan und belegten
im Süden der britischen Insel einige Hafenplätze, In¬
dustrieanlagen und Verkehrseinrichtungenwirksam mit
Bomben. Bei Nacht richteten sich die Angriffe mit
dem Schwerpunkt wieder auf London,  wo Brände
und Explosionen das weithin sichtbareZeichen unseres
Erfolges waren. Ferner erstreckten sich die Nachtangriffe
auch auf Rüstungszentren und Hafenbezirke. Das Ver¬
minen der britischenHäfen wurde fortgesetzt."

Im Rahmen der von der deutschenLuftwaffe durch¬
geführten Kampfhandlungen gegen England starteten
zum ersten Male italienische Kampfver¬
bände  von ihrer Absprungsbasis im besetztenGebiet
aus. Sie erzielten durch kühn geführte Angriffe und
wohlgezielte Bombenwürfe große Erfolge gegen Hafen¬
anlagen im Osten der britischen. Insel.

Der Feind flog bei Nacht nach Nord- und West-
deutschland ein. Seine Bombenangriffe richteten sich
in erster Linie gegen Hamburg, wo an einigen Stellen
im Stadtgebiet und im Hafen Brände und sonstige
Sachschäden verursacht wurden. Im Schutze einer
geschlossenenWolkendecke stieß der Feind mit schwachen
Kräften bis zur Reichshauptstadt vor. Durch verein¬
zelt abgeworfene Bomben entstanden Dahlstuhlbrände
und leichte Gebäudeschäden, ferner ein größerer Brand
in einem Holzlager. In Berlin und Hamburg
sind einige Tote und Verletzte zu beklagen. Fünf feind¬
liche Flugzeuge wurden abgeschossen. Deutscheund ita¬
lienische Flugzeuge werden nicht vermißt."

*
. Die ständigen deutschen Angriffe gegen England, zu denen
nunmehr auch noch Aktionengewisser Einheiten der italieni¬
schen Luftwaffekommen, haben auch am Donnerstag und in
der Nacht zum Freitag wieder zu schweren Schäden gesiihrt.
Der LondonerRundfunk gibt Bombenabwürfeaus die Haupt¬
stadt. wo Gebäudeund Industrieanlagen getroffensind, sowie
auf Kent, Hampshire und Somerset zu. .Associated Pretz"
ergänzt, daß auch zehn Bezirke in Schottland im Morgen¬
grauen angegriffen sind. Brände seien in einer Stadt der
MidlandS ausgMochen, Ziel der deutschenBombenangriffe

Mölders;um Hberftleuimmt befördert
Berlin,  25 . Oktober.

Der Führer hat aus Vorschlagdes Lberbesehlshabersder
Lustwasse RrichsmarschallGöring den Geschwaderkommodore
Major Mölders anläßlich seines 50. Lustsieges wegen beson¬
derer Tapferkeitund seiner Verdienste um die Schlagkraftder
deutschenJagdflieger bevorzugtzum Oberstleutnantbefördert.
Oberstleutnant Mölders erzielte am Freitag den 52. und
53. Luftsieg.

seien außerdem verschiedene Teile Südwestenglandsgewesen.
Die amerikanischeAgentur weiß ferner zu berichten, daß
zahlreicheAnlagen der britischen Eisenbahn stark gelitten
haben. Eine Riesenbombehat ein achtgleisigesEisenbahn¬
viadukt total vernichtet. Darüber hinaus sind Güterzüge
und Munitionstransporte vsn Brandbomben in Flammen
gesetzt. Ein Riesenkrater hat für längere Zeit sämtliche
Gleise, die zu einem lebenswichtigenIndustriegebiet führen,
blockiert.

Auch am Freitag sind, wie der englische Nachrichtendienst
meldet, sofort nach TagesanbruchununterbrochenLustangrifse
deutscher Fliegersormationenaus London erfolgt. In diesen
Teilen Londons und auch in der Umgebungder britischen
Hauptstadtseien bereits in den Morgenstundenzahlreiche Bom¬
ben gefallen.

Die Engländer haben also wiederum eine rasche Vergel¬
tung zu spüren bekommenfür die ruchlosen Angriffe auf
deutsche Städte. Wieder einmal mutzten die Bewohner der
-Hauptstadtund anderer Großstädte nach einem vielstündigcn
nächtlichen Schutzraumansenthalt Tagesalarme in
nehmen.

Es wurden Einslüge von 100 Bombern über der Küste und
Vorstöße einzelner Gruppen bis über die Hauptstadt ge¬
meldet. Bombeneinschläge werden von zahlreichen Stellen des
LondonerBereichs verzeichnet. Großes Aussehen haben in Lon¬
don die amtlichen deutschenund italienischenMitteilungen,
über die Beteiligung italienischer Flugzeuge an den letzten
AngrifsSaktionenhervorgerusen. Bei einem Volltreffer, der ein
großes Warenhaus im Londoner Geschästsviertelgrößtenteils
zerstörte, wurden nach einem Berichtdes Stockholmer„Afton-
bladet" zahlreichePersonen im Keller dieses Gebäudes ver¬
schüttet. 25 Personen sollen getötet und eine sehr große An¬
zahl verletzt worden sein.

Der englischenOessentlichkeit wird angesichtsder unange¬
nehmen Tatsache, daß die deutsckzen Bergeltungsslüge mich
weiterhin so zahlreichsind, daß sie die ganzen Nächte über
andauern, der Trost beschieden, daß man die Sommerzeit
beibehaltenwürde. Die deutsckien Angrissewürden also auch
i» Zukunft nachmittags nicht früher als 17 Uhr beginnen.
Eine seit geraumer Zeit vom Londoner Lügenministerium
ausgestellte Behauptung, die NächteLondons seien „ruhiger"
geworden, wird von ausländischenBlättern dadurch entlarvt,
als man darauf hinweist, daß die Londoner Flak verringert
worden sei und deshalb der Krach sich nicht so stark auswirke.

Die allmählich hellhöriger werdenden neutralen Bericht¬
erstatter gebdn im übrigen auch damit den Londoner Macht¬
habern eine kalte Dusche, wenn sie aus die ruhmseligen Er¬
klärungen Londons, die amerikanische Flngzengzusuhrwürde
sich im Frühjahr erst voll gegen Deutschlandauswirken, er¬
klären, daß sie der Ansicht sind, daß Deutschland dir ihm
zur Verfügung stehenden Luststreitkrästenoch immer nicht
in ihrem vollen Umsang in die Wagschalegeworfen habe.

Unerschöpfliche Neserven unserer Luftwaffe
Vie Noffftoffrage für veutschlanö völlig gelöst Her riesige vorsprung durch die autoritüre

Slaatsiüffrung gesichert—verspätete krkenntniffe in kngland
Berlin, 25. Oktober.

Seit rund 10 Wochen führt die deutsche Lustwasse in un¬
unterbrochenerFolge wuchtigeHammerschlägegegen die mi¬
litärischenZiele aus den britischen Inseln . Der Rhthmus die¬
ser Angrisse erfährt lediglich durch Witterungseinflüssege¬
wisse Schwankungen. Diese haben das englische Lügenmini-
stcrium immer wieder dazu verführt, dem eigenen Volk und
der übrigen Welt einreden zu wollen, daß sich die Kraft der
deutschen Lüstwassc nunmehr erschöpft habe. Sooft auch diese
wissentliche Lüge in die Welt gesetzt wurde, ebensooft wurden
sie durch die Ereignisse widerlegt. Fast schon ermüdendwir¬
ken die Meldungen, die trotz aller englischenZensnrmaß-
nahmen von den neutralen Zeitungskorrespondentenin die
Welt gefunkt werden, wonachdie letzte Nacht oder der letzte
Tag einen neuen Höhepunktdes Bombenregensgebracht hat,
der das Feuer der Flakartillerie mit seinen Explosionenüber¬
tönte.

Die deutscheFührung hat in den siegreichenFvldzügen
von Polen, Norwegen. Holland Belgien und Frankreichden
Beweis erbracht, daß sie die Luftwaffe als entscheidendes
Kriegsmittel einzusetzenweiß. > Nachdemdie deutscheLuft¬
waffe in den englischenAnd englandsreundlichenAusland¬
blättern bereits dreimal — in Polen, Skandinavien und im
Westen — vernichtetwurde, klammern sich die verzweifelten
Illusionisten an der Themse an die Hosfnttng, daß nun beim
vierten Einsatz ihre Kraft erlahmen werde. Die ungeheuren
Reserven der deutschenLustwassean Mann und Material
bürgen dafür, daß die Rechnung an der Themse falsch ist.
Die Nnerschöpflichkeit dieser Reservenist in einer langjähri¬
gen Planung und Vorarbeit sowie in der Auswertung der

Erfahrungen des siegreichen Krieges begründet. All dies sind
Gründe, die auf der Gegenseite wahrhaftig nicht vorliegen
und auch nicht nachkonstruiertwerden können.

Ueber die Menschenreservendes englischenEmpire macht
man sich vielfach falsche Vorstellungen. Das Mutterland zählt
45, Kanada 10, Australien-Neuseeland 7 und Südafrika 2
Millionen Weiße, insgesamt etwa 64 Millionen. Wenn auch
manche Flieger aus Uebersee dienen, sind umgekehrt hochquali¬
fizierte Kräfte des Mutterlandes für Kriegs- und Wirtschasts-
zwecke in Uebersee gefesselt, zumal unser italienischerBundes¬
genosse im Mittelmeer und in Afrika starke englische Kräfte
bindet. Man kann daher ruhig annehmen, daß sich die Hilfs¬
kräfte der Dominien und Kolonien ausgleichenmit den Kräf¬
ten, die England dafür unterhalten muß, damit sein Welt¬
reich nicht zusammenbricht. Es stehen England also aus der
Insel nur die Kräste von etwa 45 Millionen Menschenznr
Verfügung gegen etwa 85 Millionen in Deutschland. Das
ergibt eine reine zahlenmäßige NeberlegenheitDeutschlands
von 2 : 1.

Darüber hinaus hat Deutschlanddurch die Organisation der
Hitlerjugend mit ihren Fliegergruppen, durch die Lehrlings¬
werkstätte der Luftfahrtindustrieund d«S Reichslustfahrtmini-
steriums sowie durch das NSFK. die gesamte fliegerische Be¬
völkerung ersaßt und seit Jahren vorgebildet. Der deutsche
Nachwuchs ist somit systematisch» vorbereitet und bringt
Kenntnissemit, die den Rekruten in England oder Amerika
völlig fehlen, da keines dieser Länder über ähnliche Einrich¬
tungen verfügt und diese sich auch nicht improvisierenlassen.

(Fortsetzungauf Seit« 2)

vie Welt in höchster Spannung
Nichts Sutes für kngland - Zeit für wunfchtröume vorbei - ffavas zu den Besprechungen in Frankreich - kcho der Weltpresse

Berlin,  25. Oktober.
„Das Interesse der ganzen Welt ist auf die ZusammenkünfteHitlers mit Franco, Petain und Lava! ge¬

richtet", so mutz sogar der englische Nachrichtendienst am Freitag Pe durch die Initiative des Führers geschaf¬
fene einzigartige Lage kennzeichnen.

„Die ossizielle englische Ansicht ist, daß kaum etwas Gutes
für England aus Adolf Hitlers diplomatischenOffensive her¬
auskommenkann". „Natürlichfinde man hier nichts Aufmun¬
terndes in der diplomatischen Aktivität Deutschlands", so sagen
in der durch die englische Zensur bedingtenmilden Ausdrucks¬
weise die Londoner Vertreter der „Dagens Nhhcter" und
„Stockholms Tidningen" in ihren Lageberichten, die auch
sonst die englische Stimmung recht aufschlußreichwiderspie¬
geln. London verfolgt danach die Entwicklungsehr aufmerk¬
sam. Die Zeit sei unwiderruflich dahin, wo man einen vor¬
übergehendenTrost in Wnnschträumenund Phantasieabkom¬
men habe suchenkönnen. Aber die englische öffentliche Mei¬
nung habe ja bisher im Kriege ihre Fähigkeit erwiesen, bei¬
nahe jede Enttäuschung oder Niederlage zu überstehen! Auch
diesmal sei das englischePublikum im ganzen genommen
ruhig und voll Vertrauen zu dem VermögenEnglands, durch
amerikanischeHilse die Lage in Europa aus die Dauer zu

^ .meistern!
Als ein historisches Treffen bezeichnet die französische Havas-

Agentur die Zusammenkunft, die der Führer dem sranzösnchen
Ttaatschei MarschallPetain gewährte. Der Havasberichthebt
besondershervor, daß dem MarschallPetain bei der Ankunft
wie bei der Abfahrt die militärischeEhrenbezeugungerwiesen
wurde. Die Prcsie enthält sich jeglicher Kommentare, hebt
aber in der gan,en Behandlung die Bedeutung dieser Ans-
spräche zwischen Sieger und Besiegtenhervor. Die erste Mel-

' düng aus Südsrankreichspreche davon, so heißt es, daß die
Art. wie MarschallPetain vom Führer empfangen worden

sei, in weiten Kreisen des französischen Volkes einen tiefen
Eindruckhinterlassenhabe.

Nm die Bedeutung der Begegnungdes Führers mit dem
Caudillo zu unterstreichen, veröffentlichtdie Havasagentur
eine Reihe italienischer Pressestimmen. „Popolo d'Jtalia " er¬
weise aus die Freundschaft, die Spanien seit der deutsch-ita¬
lienischen Waffenhilse in ernster Stunde mit den Achsenmäch¬
ten verbinde. Ferner zitiert Havas „Corriere della Sera"
wonach die Begegnungein Beweis für die Gemeinsamkeit der
Ziele sei. Das Havaszitnt aus .Gazetta dei Popolo" besagt
daß die Begegnungeinen starken Einfluß a»i die Entwicklung
der diplomatischenLage.haben werde.

Größtes Interesse bringt die italienischeOessentlichkeit der
Nachricht vom Empfang MarschallPctains durch den Führer
entgegen. Vor allem aber steht.Italien noch immer unter
dem Eindruck der Begegnung zwischendem Führer und
Franco. Die Reise Adolf Hitlers, so heißt es im „Messaggero",
enthüllt mit jedem Tag deutlicherihre politischeTragweite.
Das Gesetz der Dynamik, unter dem die diplomatischeund
militärische Tätigkeit der Achse steht, verurteilt ihr« pluto-
kratischcnFeinde dazu, sich jeden Augenblick aus einige
schmerzliche Ueberraschungengefaßt machen zu müssen. Die
Brenner-Politik trägt ihre Früchte und erstreckt den Wir¬
kungskreisder jungen Völker aus den Raum vom äußersten
Osten Asiens bis zum äußersten Westen Europas.

Die gleiche Auffassungläßt das Blatt „Popolo di Nvma"
erkennen, wenn es die ausführlichenBerichteüber die Reise
des Führers auf der ersten Seite bringt und schreibt: „Die
Brenner-Beschlüsse im ersten Abschnitt ihrer Ausführung, die

lebhafte politische Tätigkeit, die im Gang ist. schafft die
Grundlage für die neue Organisation Europas und Asrikas."
In diesem Zusammenhang würdigen die römischenBlatter
insbesonderedie internationale Stellung des neuen Spaniens,
die im Kamps gegen die plutokratischenMächte errungen
werden müßte und deren einzigesZiel die Niedevhaltungder
Habenichtse war.

In steigendemMaße steht die Hälft sä>e Oeffenttichkelt im
Banne der großen politischen Aktionen, die von der Achse ein¬
geleitet worden sind. Die letzten Lage brachten Ueherrnschnn-
gen, die sich in der Presse mit größter Aufmachungwider¬
spiegelten.

In einem Leitartikel beschäftigtsich „Politiken" mit den
letzten politischen Ereignissen. Der Artikel ist offenbar ge¬
schrieben el̂ noch das Zusammentreffendes Führers mit
Marschall Petain im besetzten Frankreich bekanntgeworden
war. Dennoch sind die sorgenden Lätze interessantgenug, um
angeführt zu wenden: „Während des geistigen Marschesder
Geschichte in diesem Jahr hat die Erfahrung gelehrt, daß aus
Gespräche des Führers später große Politische Ereignisse gefolgt
sind. Es geschah nicht immer augenblicklich, aber doch so, daß
in der Regel nach dem Verlaus einiger Zeit der Zusammen¬
hang der Eespräckw und den GegebeIstzeiten erkannt werde»
konnte. Wenn einmal von der Geschichtediese Periode
geschriebnwird, werden es aller Wahrscheinlichkeit nach die
Unterredungen Hitlers sein, die die Kilometersteinebilden,
denen der Geschichtsschreiber folgt."

Die schwedische  Oessentlichkeitsteht ebenfalls völlig im
Bann der dramatischenEreignisseder letzten Tage. die das
Bild der Zeitungen und alle Gespräche beherrschen. Welches
wird der nächste Schritt sein? Das ist die Frag« in dieser
Stunde, da man sich aus aller Welt neue und andere Kom¬
binationen melden läßt und vergebensnach dem Inhalt der
letzten Gesprächeforscht. (Stehe auch Seite «

ZOsptMA"
Auf dem Weg zum neuen Europa
(Von vnssrsw Lsrlinsr Vsiftrotcrrl

O. 8 . Berlin , 25. Oktober
Aus dem Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

vom Freitag erfährt die Weltöffentlichkeit , daß ita¬
lienische Kampfflieger in kameradschaftlichemEinsatz zu¬
sammen mit deutschen Verbänden aus ihrem Absprung-
basen im besetzten Gebiet gegen England geflogen sind.
Diese gemeinsamen Stahlgrüße haben den Briten von
dem Wunsch des italienischen Volkes Kenntnis gegeben,
unmittelbar an der Niederringung der britischen Insel,
dem Mutterland des plutokratischen Empire , beteiligt
zu sein. Dieser Einsatz wirkt gerade in diesen Tagen
symbolisch, da die historisch bedeutsame Reise des Füh¬
rers nach dem Westen die Marschrichtung auf ein neues
Europa in Gestalt schließen läßt , die von den Mächten
der Achse erkämpft und von ihnen führend bestimmt
wird . Die von revolutionären Bewegungen unter zwei
genialen Führern und Staatsmännern erneuerten mäch¬
tigen jungen Völker haben den Kampf bis zur Entschei¬
dung gegen den ewigen Störenfried einer stabilen euro¬
päischen Ordnung aufgenommen . Sie werden diesen
Feind mit seinem außer Europa gelegenen Reich nieder¬
kämpfen, sie fechten damit zugleich einen Kampf für alle
übrigen europäischen Völker gegen die räum - und rassen-
fremde Unordnung der Vergangenheit durch, die Europa
in immer stärkerem Maße in der Vergangenheit die
Aktionsmöglichkeit nahm.

Daß der inneren Erneuerung der Leiden jungen euro¬
päischen Völker der Achse auch eine Neugestaltung der
Lebensräume folgen mußte und folgen würde , die ebenso
revlutionär wie der Raumgesetzlichkeit des Kontinents
entsprechend und notwendig war , darüber haben die füh¬
renden Staatsmänner der Achse keinen Zweifel gelassen.
Angebote an England und an Frankreich sind vor dem
Kriege in aller Klarheit wiederholt gemacht worden
und sie sind vom Führer nach dem Polenfeldzug und
noch einmal in diesem Sommer wiederholt worden . Die
Angebote und die vorgeschlagenen Wege sind zurückge¬
wiesen worden. Der Krieg sollte zur Vernichtung des
deutschen Volkes und Reichs fortgeführt werden . Die
sprengende Kraft des stärksten Volkes Europas unter
seinem genialsten Staatsmann und Feldherrn hat in
machtvollen Schlägen alle Widerstände auf dem Konti¬
nent beseitigt und zusammen mit dem faschistischenIta¬
lien den Neubau des europäischen Festlandes mitten im
Kriege vorbereitet.

Nach der Ausscheidung aller destruktiven Kräfte im
Innern und der nationalen Einigung der beiden füh¬
renden Völker ist in diesem Kriege dann im harten
Kampf der Weg zu einer europäischen Konzeption ge¬
ebnet worden. Die Zusammenkunft zwischendem Führer
und Franco war ein Ausdruck für die Bereitschaft Spa¬
niens . schöpferisch mitzuarbeiten . Es hat seinen Platz an
der Seite der Achse gewählt , die sich im Endkampf gegen
die Gegenkräfte befindet , die destruktiv einer Gesundung
Europas entgegenstanden und entgegenstehen. Auf die¬
sem Weg zur Neuordnung aber sollen allen aufbauwil-
ligen Kräften , die den Anschluß an das neue Europa
wünschen, nach ihren besonderen Fähigkeiten nutzbar ge¬
macht werden . Als einziger Gegner dieser Neuordnung
ist England geblieben . Es wird das Ende finden , das es
unter einer ganz der Zsrstörung und Reaktion geneigten,
Führung verdient hat.

Während die Lügenpresse Britanniens auf Churchills
Geheiß weiter versucht, mit Kombinationen und Ver¬
drehungen an der wahren Bedeutung der Gespräche im
Westen vorbeizureden , erkennt die Welt die geschichtliche
Etappe auf dem Weg zum neuen Europa , die eine Aus¬
wirkung der Vrennergespräche des Führers und des
Duce ist. England suchte die Brennermethode lächerlich
zu machen; nun versucht es von neuem, diese Taktik fort¬
zusetzen. Aber Reuter hat doch in einer Meldung nicht
um die Feststellung herumgekonnt , daß das Gespräch des
Führers mit Franco „die ganze Welt überrascht zu
haben scheine". Es ist immer miedet so gewesen, daß die
deutsche Politik wie die deutsche Strategie unter Adolf
Hitler durch das Moment d r̂ Ueberraschung gewirkt
hat . Eine Schweizer Zeitung , die diese Seite des Han¬
delns des Führers unterstreicht , spricht von der „ver¬
blüffenden Blitzpolitik ", die sich jetzt' offenbart habe.
Wenn aber England seinerseits mit seiner Agitation
des Bluffs von der „Schwäche" des Gegners zu faseln
versucht, weil es „nur " die zermürbenden Schläge un¬
serer Luftwaffe und die Zufuhren zur Insel immer stär-
»iii»iiii„iiii»i„„,„„„„„„„„i„„i„,„„„„in,,,,,,,,,,,,,,,

Ilnssr
HeftigeVergeltungsangrisfeunternahm die deutsche Luft¬
waffe am Freitag auf London sowie gegen süd- und mft-
telenglischeStädte; 14 britische Flugzeuge wurden abge¬
schossen.
Italienische Kampfvcrbändegriffen erstmalig Häfen im
Osten der britischen Insel an.
Die italienischenTruppen entwickelten an der ägyptischen
Front erneute Aktivität.

' Die Flieger des Mordbuben Churchillbombardiertenwie¬
derum Wohnviertel in der Reichshauptstadtund Ham¬
burg.
Die Besprechungendes Führers in Frankreichhaben die
Welt in höchste Spannung versetzt.
Anläßlich des zehnjährigen Bestehens der NSDAP. im
Gau Danzig sprach NeichsministerDr. Goebbels in der
befreiten Stadt . -
Ueber 9000 Kinder unseres Gaues wurden in diesem Jahr
von der NSV. zu mehrwöchigemErholungsaufenthalt
verschickt.
Bei der zweiten NeichsstraßensammlungWurden im Gau
Weser-Ems über 900 000 Abzeichen verkauft.



DP- ,

ker drosselnden Erfolge der U -Boote auszuhalten hat,
so hat auf diese verlogene uralte Tour der Lügen-
maschine Churchills Reichsminister Dr . Goebbels in sei¬
ner Danziger Rede die klare Antwort erteilt , indem er
daran erinnerte , wie kläglich diese Erfolgssaseleien
immer wieder zusammengebrochen sind, , denn die Krieg¬
führung des Führers hat ohne Rücksicht auf Prestige¬
fragen nach dem Grundsatz gehandelt : Lange Vorberei¬
tungen . kurze Kriege . In diesen Wochen hat England
eine . Reihe von Schlägen der Blitzpolitik des Führers
hinnehmen müssen , es wird zu dem Zeitpunkt , den
allein die Führer der Achse bestimmen , von den Schlä¬
gen des Blitzkrieges der Entscheidung bis zum Nieder¬
druck) getroffen werden.

O»IM
Die spanische Presse betonf in ihren Kommentaren

zur Begegnung des Führers mit dem Caudillo , datz der
spanische Staatschef mit der rückhaltsvollen Zustimmung
und Solidarität der gesamten Nation zu seinen Ent¬
scheidungen im Namen des spanischen Volkes rechnen
kann . Spanien sehe in fester Zuversicht und Hoffnung
auf die Wände seiner Geschichte . Spanien brauche nicht
zu wissen , was der Caudillo mit dem Führer besprochen
habe , es sei so oder so, im Krieg wie im Frieden bereit,
diese historische Stunde aus vollstem Herzen zu begehen
und zu begrüßen . So schreibt „ Jnformaciones " und in
ähnlichen Formen begleiten auch alle übrigen Zeitun¬
gen das bedeutende Ereignis . Während also das spa¬
nische Volk mit Vertrauen auf seinen Staatschef blickt,
sucht die englische Presse neben so sinnlosen und ver¬
logenen Kombinationen nun auch dem spanischen Volk
noch zu drohen . „News Chronicle " schreibt : „Zunächst
von der großen Ueberraschung der Begegnung für das
spanische Volk , um hieran Betrachtungen über die
wahren Wünsche der spanischen Nation zu knüpfen , die
natürlich ausgerechnet dem Britenblatt genau bekannt
sind . Dann jedoch kommt der Pferdefuß dieser vor¬
gegebenen Anteilnahme an den Wünschen Spaniens
„Spanien wisse genau , daß nur freundschaftliche diplo¬
matische Beziehungen zu Großbritannien vor dem Hun¬
ger bewahren ." Deutlicher kann der Versuch einer Dro --
hung wahrlich nicht gemacht werden , einer noch dazu
leeren Drohung , weil nämlich England mit seinen
Navicerts und den damit verbundenen blockadeähnlichen
Pressionsversuchen schon einmal einen Anlauf genommen
hat , Spanien politisch zu knebeln . Das nationale Spa¬
nien aber ist den geraden Weg der Freiheit und Selbst¬
entscheidung an der Seite seiner Freunde weitergegan¬
gen . England muß sich langsam darüber klar werden,
daß es genau so wenig in der Lage ist zu blockieren,
sondern im Zustand des Blockjertseins steht , wie es in
diesem Kriege vom Einkreiser zum Eingekreisten ge¬
worden ist.

-Veulsche - iplomotie Kai die siikrung"
Berlin,  25 . Oktober.

Die Schlagzeilen der Schweizer Presse künden von einem
nicht abbrechenden historischM Geschehen. Die Zusammen¬
kunft zwischen Führer und Marschall Petain überschattet alle
anderen Ereignisse . Wenn man auch in Kommentaren ' und
lieber schritten in diesem Zusammenhang die nicht minder
historisch« Bedeutung der Aussprackje zwischen Führer und
General F-ranco nicht aus dem Auge läßt.

Der Korrespondent der „Gazette de Lausanne " in Vichh
spricht von einem historischen Tag . Die Blätter geben in
großer Ausinachung die oskizicilen deutschen Mitteilungen
über die Form und Umstände der Zusammenkunft in Frank¬
reich wieder . Besonders betont wird der Ucbcrraschungs-
charaktcr der deutschen Aktion . Die „ Tat " schreibt : „ Es ist
eine der Stärken Hitlers seit seiner Machtergreifung und
der Befestigung seiner Positionen durch die deutsche Wehr¬
macht , daß er den überaus größten Teil seiner Erfolge mit
dem Mittel einer durch ihre Ueberraschung immer wieder
verblüffenden Blitzpolitik erreicht ."

Das „Berner Tagblatt " schreibt , man dürfe nicht vergessen,
daß die modernen Kriege nicht allein auf Schlachtfeldern
geschlagen werden , sondern zuerst und viel weitgehender als
früher auf dem politischen Gebiet der indirekten Kriegfüh¬
rung , weil die Männer der Achse in erster Linie politisch
denken und politisch handeln . Zu der Bedeutung der Aus¬
sprache an der französisch -spanischen Grenze schreibt die
„Tat ", drohend erscheine nun vor England die zukünftige
Haltung Spaniens . In Schußweite der spanischen Geschütze
stehe der Felsen von Gibraltar und sein für Großbritannien
lebenswichtiger Hasen . Gleichzeitig lägen Teile der italieni¬
schen Armee lauernd vor dem Suezkanal.

Die Begegnung des Führers mit dem General Frnnco steht
in der gesamten ungarischen Presse völlig im Vordergrund.
Die Blätter betonen , daß nach den überwältigenden militäri¬
schen Siegen die planmäßige Neuordnung der europäischen
Verhältnisse beginne . „Magyarorszag " erklärt , daß die Ent¬
wicklung der gesamten Kriegführung seit September 1030 zeige,
daß die Achse nicht nur über eine starke Militärmacht , sondern
auch über eine hervorragende Diplomatie verfüge , der in die¬
sem Krieg größte Bedeutung zukomme . „Pest ! Hirlap " zeigt
in einem tlebersichtsartikel die Bilanz der deutschen Diplo¬
matie in den letzten Jahren und kommt zu dem Schluß , daß
sie im politischen Geschehen Europas jetzt die Führung über - l
nommcn lzabe. Was Frankreich betrifft , so schreibt der „Pester
Llohd ", daß die Entwicklung des Verhältnisses zwischen Frank¬
reich und Deutschland in der ganzen Welt mit ftei>erhafter
Spannung verfolgt werde.

Veioin wieder in Mchv
sb. Vichh , 25. Oktober.

Marschall Petain ist nach Vichh zurückgekehrt . Vor seiner
Ankunft wurde ein amtlicher Bericht des Verlaufs der Rück¬
reise herausgegeben . Darin wird betont , daß dem Marschall
überall im besetzten Gebiet militärische Ehren erwiesen nnd
jede Erleichterung verschafft wurde.

Überlebende der »ölorious " kilftos ertrunken
Newyork , 25. Oktober.

Wie die amerikanische Agentur Associated Preß aus London
berichtet , wurden im britischen Parlament „bittere " Fragen
wegen des Verlustes des Flugzeugträgers ,Marions " (22 500
Tonnen ) gestellt , der bekanntlich am 8. Juni dieses Jahres
im Nordmeer von den weittragenden Geschützen deutscher
Schlachtschiffe zum Sinken gebracht wurde . Es wurde gefragt,
warum keine „angemessenen Maßnahmen " getrosten worden
seien , um die vielen Hunderte von Uebcrlcbendcn zu retten,
die noch 48 Stunden lang aus Flößen herumgetrieben seien.
Zwei Labvurabgevrdnete gingen in ihrer erbitterten Kritik
sogar so weit , die Einsetzung eines Kriegsgerichtes zur Unter¬
suchung der skandalösen Vorgänge zu fordern . Der Finanz¬
sekretär der britischen Admiralität , Narrender , versuchte sich
herauszureden , mußte aber schließlich doch zugeben , daß bri¬
tische Kriegsschiffe und Flugzeuge dicht an den Flößen vor¬
beigekommen seien, ohne sie zu beachten . ( !)

Unerschöpfliche Reserven unserer Luftwaffe I MaLeat»rLe» Pas-MS«
(Fortsetzung von Seite 1)

Eine der größten ausländischen Luftfahrtindustrien ver¬
kündete kürzlich stolz in der Presse , daß sie nunmehr — sage
nnd schreibe —- 450 Lehrlinge in einer eigenen Werkstatt aus¬
bilde ! Aus HJ . und . Lehrlingswerkstütten erhält die deutsche
Luftwaffe technisch erstklassigen , aus seinen Beruf vorgebilde¬
ten und sür seinen Beruf von Jugend an begeisterten Nach¬
wuchs i» überreichlichem Maße.

Die Erfolge der Luftwaffe brachten eS mit sich, daß die Mel¬
dungen von Freiwilligen im Kriege zu direkt schwierigen Vcr-
bältnisfen bei den Annahmestellen führte , da viele Tausende
zurückgewiesen oder auf später vertröstet werden mußten.
Deutschland kannte es sich jetzt im Kriege leisten , die Ausbil¬
dungszeit seines fliegenden Personals zu - verlängern und zu
vertiefe » , da die Verluste minimal geblieben sind . Jeder , der
einmal die Kampfstatten des Westens oder die Bilder der
Luftangriffe in ' England mit den ihm bekannten Wirkungen
der . nächtlichen britischen Stürungseinslüge nach Deutschland
vergleichen konnte , kann das Ergebnis dieser besseren Ausbil¬
dung mit eigenen Augen überprüfen.

Das gleiche gilt für den Nachschub an Material . Zunächst
die Nohstostrnge : Für den Flugzeug - und Motorenbau
braucht man Eisen , Aluminium . Chrom , Kupser , Nickel und
Wolfram , astes Rohstoffe , die Deutschland heute in genügen¬
dem Maße erhält . Die Rohstosfräge ist für Deutschland heute
völlig gelöst . Dagegen muß England nicht nur die genann¬
ten Metalle aus llebersee mühsam heranbringen , sondern
leidet auch schon bedenklichen Mangel an Eisen.

Die Flugzeugindustrie ist in Deutschland durch jahrelange
Vorarbeit derart organisiert , datz jedes Flugzeug nnd jedes
Ersatzbcstandteil in jedem beliebigem Werk erzeugt werden
kann . Demgegenüber ist es in England , dank der privatkapi¬
talistischen Auffassung , im Frieden nicht möglich gewesen —
nnd auch gar nicht versucht worden - , etwa den Serienbau
von Spitsire auch bei Konkurrenzsabriken herstellen zu lassen.
Wenn England jetzt im Kriege darangeht , zeigt dies , wie vor¬
ausschauend unsere Rüstungsindustrie gearbeitet hat und wel¬
chen Borsprung man besitzt, besonders wenn man die Schwie¬
rigkeit Englands auf Nachschub aus fremden Ländern , etwa
aus USA ., in Betracht zieht.

Wenn Amerika setzt versucht , die Thpisierung seines Luft¬
waffe mit der englischen auszugleichen , so sind das Maßnah¬
men , die viele Jahre brauchen , ehe sie sich auswirken , nnd die
sür diesen Krieg bestimmt zu spät kommen . Diese Jahre hat
Deutschland bereit ? hinter sich. und diesen Vorsprung kann
ihm niemand nehmen ! Wenn in Deutschland die Produktion
in einer Flngzeugfabrik einmal durch englische Bomben ge¬
stört werden sollte , so springt eines der vielen anderen Werke

in die Bresche. In England ist dies nach all dem Gesagten
kaum möglich , und in der Kette fehlt ein Glied , daS nicht zu
ersetzen ist

Nur am Rande sei erwähnt , daß England im Gegensatz zu
Deutschland in seiner noch privatkapitalistischen Prositmethode
geführten Industrie viel zu viele Flugzeugmuster hergestellt
hat . Wir kommen also zu dem Ergebnis , datz

1. aus jedem englischen Flugplatz Ersatzteile und Nachschub
sür die verschiedensten Flugzcugmuster und darüber hin¬
aus eventuell für gleiche Flugzeugmuster , die aber aus
verschiedenen Fabriken stammen , aufgestapelt werden
müssen , und

2. die englischen Flugzeugbesatzungen und daS Warnnngs-
pcrsonal sich mit diesen zahlreichen verschiedenen Mustern
und Geräten , abfinden müssen , was natürlich nur zu
Lasten der Leistung geht.

In Deutschland »der fliegt der jüngste Schüler mit der
gleichen Maschine , die er später durch Monate im Kamps
benutzt . Es stehen ihm darüber hinaus die in der Welt uner¬
reichten optischen Zielgeräte und technischen Navigationsgecäte
zur Verfügung , die vom Gegner als eiuziqartig beurteilt wer¬
ben . Auch diese Geräte sind standardisiert . . Die Arbeiter , die
die Filngzenggerüte herstellen , haben die gleiche shsteiiiati ' ckie
Schulung seit Jahren erfahren und bauen in allen Fabriken
die gleichen standardisierten Muster . Dieser Vorsprung — der
nur durch eine autoritäre StaatSführung im (verein mit
einer Gemeinschaft durchgeführt werben kann , bei der Unter¬
nehmer und Arbeiter , Techniker und Soldaten im gleichen
Geiste für das GemeimvM seit Jahren erzogen und geschult
sind — ist der Garant für die unerschöpflichen Reserven der
deutschen Luftwaffe.

Fassen wir nochmals zusammen : Eine nahezu doppelte
Neberlegenhcit an Bevölkerung aus deutscher Seite , dazu ein
seit Jahren besser geschultes nnd ausgewähltes Personal , völlig
ungehinderte Nohstostnachsuhr in beliebigen Mengen , eine
einheitlich geführte , über das ganze Land verteilte und ausein¬
ander abgestimmte Industrie , Techniker und Arbeiter , die seit
Jahren aus das gleiche Ziel und die gleichen Methoden aus¬
gerichtet wurden , ein Nachwuchs an Flugzeugl -esahungen und
FlugzeUg -WartungSPrrsonal , der in einem Maße zuströmt,
datz erst jetzt nnd nur in Ansnahmcfällcn Soldaten gegen Eng¬
land fliegen , die erst im Kriege in die Lnstwasje eingetreten
sind, diese Grundlage ist die Gewähr dafür , daß die Hammer-
schläge der deutschen Luftwaffe gegen England so oder so
seinen militärischen Organismus ins Herz treffen werden.
Unbegrenzt aber find die Reserven an Mann und Material,
die Deutschlands Luftwaffe zur Verfügung stehen dank dem
Vorsprung an Jahren , den niemand in der Welt in diesem
Kriege auszuholen vermag.

Bomben auf Port Sold und Port Sudan
Lebhafte lötigkeit der italienischen Luftwaffe — fluch die flnlagen von fldoukir towie slugprShe und

vaffntiche mir beträchtlichen krgebniffen bombardiert

Rom,  28 . Oktober.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Freitag hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : In Nordafrika  schlngen unsere
»orsieschobenen Kolonnen feindliche motorisierte Kräfte
östlich von Sidi Barani in die Flucht . Unsere Flieger¬
staffeln bombardierten die Hafenanlagen von Port
Said , den Flugplatz von Catbhur nordwestlich von
Kairo , die Anlagen von Aboukir östlich von Alexan-
drien , Maaten Bagush , die Flugplätze von Fuka , El
Daba nnd die Bahnhöfe von El Daba und Mars«
Matruk . Ueberall wurden beträchtliche Ergebnisse er¬
zielt und große Brände verursacht . Alle unsere Flug¬
zeuge sind zurückgekehrt . Ein feindlicher Luftangriff
auf Tobruk blieb ohne Erfolg . Bei einem weiteren
Luftangriff auf Bengasi wurde ein Eingeborener ge¬
tötet und zwei Araberhäuser beschädigt . Kein Scha¬
den an militärischen Zielen.

In Ostafrika  kam es in der Gegend von Kassala
und im Setit zu Zusammenstößen zwischen motorisierten
Verbänden , die für uns günstig ausliefen . Unsere Luft¬
waffe bombardierte Schisse im Hafen von Port Sudan.
Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Azozo und
Kassala , wobei es insgesamt fünf Verwundete gab , fer¬

ner auf Decamere . Asmara , Cl llak , El Eaba (Somali-
landj , ohne Schaden anzurichten ."

Ein Sonderberichterstatter der Agenzia Stefani schreibt zu
dem im Wehrmachtsbericht gemeldeten erstmaligen Angriff
italienischer Kamvsverbünde auf den Osten der britischen
Insel , die italienische Luftwaffe sei nunmehr mit einer des
faschistischen Italiens würdigen Organisation an der Front
des Kanals erschienen . Sie fei in dieser neuen Front an die
Seite des deutschen Verbündeten getreten und habe damit
erneut in heldenhaftem Kamps gegen den übriggebliebenen
Gegner die vollkommene Einheit des Willens und die Ziele
der Politik der Achsenmächte feierlich bekräftigt . „ Seit Frei»
tag fliegen die kühnen Bomber und die heldenhaften Kampf¬
flugzeuge der beiden befreundeten und verbündeten Nationen
über den Kanal . Seit Freitags sieht man an der britischen
Küste Flugzeuge mit dem Hakenkreuz und Flugzeuge mit dem
Liktorenbiindel gemeinsam über das Meer gegen den Feind
zum Angriff vorstoßen , der unablässig und bis zum end¬
gültigen und vollkommenen Sieg dauern wird "

Der Sonderberichterstatter schreibt dann weiter , die Be¬
völkerung in den der englischen Küste gegenüberliegenden
Gebieten könne heute die italienischen Offiziere und die
italienischen Flieger in einer Geistes - und Willensgemein¬
schaft Seite an Seite mit den deutschen Offizieren and Flie¬
gern sehen , mit denen sie in vollkommener Kameradschaft
verbunden feien.

M- lkan itt ini , -Der „ ruhmreiche " Winston Churchill,
melson lst tot . „Blüte " des Geschlechtes der
Marlborough , ist dem britischen Nationalhecden Nelson
gnädig gepnnt . Kommt "ihm doch die diesjährige Ge-
oenfteier des Sieges von Trasalgar . wie geruscn , sich
selbst emmas , als Heros des Seetriegcs festlich zu illu¬
minieren und den Engländern in der palhetijchen Be¬
schwörung des Geistes Nelsons zu zeigen , was dvch er
erst für ein Mvrdstert ist ! Freund Hvratio mag ja srn
ehrenwerter Mann sein und Old Englands Seegeltung
mit tapferer Faust gefestigt habe » - - was aber ist schon
der Ruhm eines Nelson gegen die Glorie , mit der ein
Churchill die Grand Fleet von 1030/40 ausstaffierte ? So
blies denn WE ., der Clubsesselschtachtenlenker ohne¬
gleichen zum 21. Oktober des Jahres des britischen Un¬
heils 1040 seine unergründlichen Backentaschen aus und
flehe da ! — er gebar sich selbst aus der zerbeulten Po¬
saune des englischen Nachrichtendienstes als den Ultra-
helden , in dem Nelsons Geist zu ungleich sieghafterem
Glänze wiederailferstand . Das „Jubiläumsprogramm"
des Londoner Rundfunks zum Trasalgar -Tag wuchs zu
einer symbolische» Geste aus : im Duft Eovperschen Jliu-
siviisseuerwerl erschien der tote Nelson und lüftete ehrer¬
bietig seinen Zweispitz vor dem größeren lebenden Chur - ,
chill. Was war schon Trasalgar anders als eine biedere
Holzerei Mann gegen Mann — „Schlachten " nach dem
strategische » Genie eines Churchill sehen anders ansl
Mit rührender Bescheidenheit wird erzählt , wie es ge¬
lang , die deutschen „Westentaschenpanzerschisfe " aus
ihrem Tätigkeitsgebiet im Atlantik „zum Ver¬
schwinden zu bringen ", wobei die gewaltigen
Schäden des britischen Ueberseehandels durch
deren Aktionen großzügig unerwähnt bleiben . Wie
man ferner das Seegefecht vor der La -Plata -Münd » ng
bestand , wobei vvn den selbst erlittenen schweren Tref¬
fern keine Rede ist. Wie des weiteren das „Heldenstück"
der „ Evssnck"-Piratcn mit dem ruchlosen Uebersall aus
die „Altmark " gelang , das hier als „Befreiung " sie-
sangener ' englischer Seeleute aus den Klauen der Nazis'
verherrlicht wird . Wie im übrigen die britisch « U-Boot-
Wajse so „geheimnisvoll " wirkt , daß nur das U-Bvot
„Salmon " erwähnt wird, , weil es in edelmütiger „Rück¬
sicht aus internntivnate Gesetze" den Ltoyddampfer „Bre¬
men " „entkommen ließ " und darum die heillose Flucht
dieses U-Bootes vor den deutschen Begleitfliegern un¬
wichtig erscheint . Wo aber leuchtet Winstons Taten-
ruhm mehr als in den glorreichen Rückzügen vpn An-
dalsnes Narvik und — tust not Isnst — Dünkirchen!
Verstänoltcherweise erwähnt der vom Geiste . Nelsons
durchwehte Siegessang mit keinem Tünchen die unge¬
heuren strategischen und materiellen Verluste bei diesen
Churchillschen „Geniestreichen ", wie er auch — in un¬
gewollter Verbeugung vor dem wahren Geiste Nelsons —
die „Heldentaten "/von Oran und Dakar im Dunkel der
„Nichten,,nernng " beläßt . Auch die Strophe von den
meuchelmörderiscl >en Fenerübersällen aus schiffbrüchige
Gegner fällt scheinbar einer Sendestörung oder gar einer
wohltätigen Erinnerungslücke zum Lpser . Soviel andeu-
t» ngs,veise über Churchills Preislied seiner eigenen „Ta¬
ten " — der tote  Kümpser von Trasalgar , in dessen
Namen sie vollbracht sein sollen , kann sich dieser bü¬
bischen Verunglimpfung seiner Mannesehre nicht mehr
wehren , Der Mörder Churchill hat Nelson für immer
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Neue ftktivttöt an - er Ssvptifchen front
Nur noch 80 Kilometer vor Maria Makruk - Masten der englischen Stellungen

' vr . v . I.. Rom,  26 . Oktober.
Motorisierte italienische Truppen stießen nach heftigen

Kämpfen mit englischen Panzerverbänden 18 Kilometer öst,
lich von Sidi Barani bis zu dem Posten Zir Shamma vor,
wo sie sich nur noch in 80 Kilometer Entfernung Vvn Mersa
Matruk befinden . Den über Sidi Barani hinaus vorgescho¬
benen italienischen Stellungen liegt eine englische Panzer¬
division gegenüber , welche die Ausgabe hat , den italienischen
Vormarsch zu hemmen . Längs der Straße nach Mersa Ma-
truk befinden sich anscheinend zwei weitere englische Divi¬
sionen , deren Ausgabe die Verteidigung Mersa Matruks
selbst ist.

Die feindlichen Kräfte zwischen Mersa Matruk und dem
Delta des Nils in einem Raum von etwa 300 Kilometer Länge
werden von italienischer Seite auf weitere sieben Divisionen
geschätzt. Insgesamt , dürste die Stärke der unter dem Ober?
tommando General Wavells in Aegypten stehenden englischen
Armee jetzt 260 000 Mann ausmachen . Etwa 30 000 Mann
sollen sich als Verstärkung aus dein Marsch nach Aegypten be¬
finden , während ^ »ach „Giornale d'Jtalia " gegenwärtig in
Australien die Ausstellung von drei weiteren Divisionen zur
Verteidigung Aeghptens vorbereitet wird.

Sämtliche italienischen Meldungen stimmen Oberem , daß
a»is den bis nach Tiwa reiölenden Fronten seit mehreren
Tagen eist« höchst gesteigerte Aktivität zu beobachten ist. Die
Kampfhandlungen äußern sich gegenwärtig nicht in Massen¬
aktionen , sondern in weitgehenden schnellen Vvrstößen Keiner
motorisierter Abteilungen . Das jtaliems 'che Oberkommando
der in der Marmarika -Steppe operierenden Truppen versucht
gegenwärtig , die britischen Stellungen abzutasten und die in
Aufbau l>es!üblichen neuen englischen BerteidiguirgsMilagen
zu zerstören.

Wie die itattenisckien Zeitungen dazu berichten , ist das sckstvie-,
rige Problem der Wasserversorgung sür die italienischen Triup-
pen jetzt gelöst . Seit der Einnahme Sidi Baranis wurde
innerhalb der letzten vier Wochen das Straßennetz im Etappen¬
gebiet der Küste wiederhergestellt und erweitert . Damit ist die
ursprünglich sehr schwierige Ausgabe des Nachschubs in der
Marinarikasteppe erleichtert , so daß wie „Tevere " meldet , die
Wiedercnlsnahme der Krgziani -Oftensive dicht bevorsteht.

knglan- bettelt um Jbn Sauds Sunst
Suche nach Landwegen liir öltransporle — flbdullaff leknt ab

Ib . Athen,  HS . Oktober.
Aus Kairo wird gemeldet , daß die englischen Militärbehö-

den seit einigen Tagen versuchen , mit dem Sondergesandlen
Jbn Sauds , der sich schon wochenlang in Kairo aufhält und
säst täglich mit König Faruk Besprechungen durchführt , ins
Gespräch zu kommen.

Die Absage des vorgesehenen Besuches Edens in Ankara , der
von der britischen Diplomatie durch sogenannte „ Informa¬
tionsreisen " der englischen Gesandten und Botschafter ein¬
gehend vorbereitet worden war , hat nach italienischen Berich¬
ten im Nahen Osten lebhafte Verwunderung ausgelöst , zumal
sich die englischen Agenten in ihren Erklärungsversuchen fort¬
während widersprechen . Eden selbst lebt wie ein Gefangener
in Kairo . Bei seinen wenigen Ausfahrten durch die mit Rei¬
tern abgesperrten Straßen bewachte ihn ein starkes Truppen-
aufgebot.

Das Bombardement der Bahrain -Hnseln durch italienische
Flugzeuge nnd die Gefährdung der englischen Petroleum-
transporte , die aus dem Persischen Golf kommen und in das
Rote Meer einfahren , durch italienische U-Boote haben zur
Ausarbeitung eines neuen Belörderungsplanes geführt . So¬
wohl von Basra wie von den Bahrain -Jnscl » geht je eine
Straße quer durch Saudi -Arabien nach Dschidda an das Rote
Meer Es wird nun in Aegypten behauptet , daß die englische
Regierung versuche , einen großen Teil des von der Miftel-
mcerflotte benötigten Petroleums aus dem Landwege mit
Tankwagen nach Alerandria zu bringen . Dieser Plan ist in¬
dessen nur mit Einwilligung Jbn Sands zu realisieren . Kriegs¬
minister Eden soll schon bei seinem Besuch in Tranchordanien
einen Schritt ist dieser Richtung unternommen und den Emcr

Abdullah mit der Ausnahme von Verhandlungen über dieses
Projekt beauftragt haben . Aus diese erste Fühlungnahme ist
bereits , nach zuverlässigen Informationen , ein negativer Be¬
scheid erteilt worden , woraus man davon abgesehen hat , Eden
selbst durch weitere Schritte noch einmal zu kompromittieren.

In Saudi -Arabien ist man den englischen Wünschen nicht
günstig gestimmt . Die arabischen Nomaden im Nedschd und
im Hedschas haben in der letzten Zeit so oft und an so vielen
Orten englandseindlichc Handlungen durchgeführt , daß auch
in den anderen arabischen Ländern der Eindruck einer syste¬
matischen Aktion entsteht . Jbn Sand selbst bleibt undurchdring¬
lich und verfolgt mit zäher Konsequenz seine allarabischen
Pläne.

Eine für England durchaus unerwartete und höchst peinliche
Folge deß italienischen Bombenangriffs auf die Bahrain
Inseln ist eine in Teheran ausgegebene Verlautbarung , in der
festgestellt wird , daß die Bahrain -Inscln gegenwärtig in „ ille-
galem Fremdbcsitz " ständen , der Iran aber aus seinen Eigen¬
tumstitel nicht verzichtet habe und die Inseln als Bestandteil
seines Territoriums betrachte . Dieser Awischensall spiegelt die
neue Lage Wider , die durch das Eindringen italienischer Streit
träft « in den bisher von den Engländern als unangreifbar
angesehenen Persischen Golf geschaffen wurde . In London be¬
trachtet man diese Zuspitzung um so mehr mit gemischten Gc
fühlen , als der alte nur notdürftig beigelegte Konflikt zwi¬
schen der iranischen Regierung und der Erdölgesellschaft der
britischen Admiralität , der Anglo -Jranien Oft Eo ., jeden
Augenblick wieder aufflammen kann . Nach dem Ausfall Pcs
Mossnl -Oeis und der , Zerstörung der Anlagen aus Bahrain
müsse jede Versteifung in der Haltung Teherans die Stellung
Englands tm Vorderen Orient gefährlich schwächen.

Nach den wiederholt von italienischer Seite abgehörten
Funkspriichen englischer Truppcnverbände in der Marmarika-
Steppe in Westägypten meldeten diese ihren Kommändostellcn,
daß sie bei schweren Verlusten den fortgesetzten Angriffen der
italienischen Bomber und Jagdflieger ausgesetzt seien und
dringend Hilfe benötigten . Vor allem fehle eS an starken eng¬
lischen Flicgerverbändcn , um die Lage der englischen Truppen
zu erleichtern.

Diese Mitteilung wird von dem Chef des Generalstabes der
italienischen Luftwaffe , General Pricvlo , in dem neuesten Heft
der Zeitschrift des italienischen Lustsahrtministcriunis „Via
dell Aria " gemacht . General Prtcolo schildert den ununter¬
brochenen Einsatz der italienischen Luftwaffe in Nordafrika
in einem Zweifrontenkrieg gegen die Wüste und das Meer.
Nach seiner Darstellung ist der italienischen Luftwaffe in
Nordafrika die Behebung der kritischen Situation zu verdan¬
ken, in der sich die italienischen Truppen zwischen Porto
Bardia und Tobruk zeitweilig befunden lmbeii . Die italieni¬
schen Truppen waren anfangs nicht mlt geeigneten Mittel»
versehen , um die Angriff « schwerer englischer Panzerverbände
erfolgreich abzuschlagen , so daß die euglisclzen Panzer nach
Libyen eindringen konnten und sich nur noch wenige Kilo-
meter Vvn hinein italienischen Luftstützpunkt entfernt besanhen.
In diesem ' Augenblick setzte die Entlastungsaktion der italieni¬
schen Luftwaffe ein , die mit Bomben - und Jagdsliegerverbün-
den die Panzerabteilungen zerschlugen und systematisch ' aus
Libyen abdrängten.

Es handelte sich bei diesen Aktionen um die erste Phase deS
Kampfes in Nordasrika . G^ ieral Pricvlo beschreibt dann die
Aufgaben der italienischen Luftwaffe in Nordasrika , deren
Hauptziel Alexaudria und Mersa .Matruk bleiben . Sämtliche
englischen Stützpunkte und Versorgungszentren in Westägypten
lägen ununterbrochen unter dem Feuer , der italienischen
Bomber.

Schwedenflugreuge an kngland vorschoben
ürv. Stockholm,  25 . Oktober

Die ungeheure Eile , mit der die von Schweden bezahlten,
aber von der amerikanischen Regierung beschlagnahmten Jagd-
und Bombenflugzeuge nach,den Philippinen verladen wurden,
hat ihre rasche Aufklärung gesunden . Einer Londoner Mel¬
dung des Stockholmer „ Astonbladct " zufolge sind die 110 Flug¬
zeuge nunmehr , wie ja von Anfang an zu erwarten war , an
England verschoben worden . Die Versendung nach den Philip¬
pinen war also nur ein Zwischenspiel , um Schweden zu „trö¬
sten " und die Ausrede der amerikanischen Regierung glaubhaft
zu machen , wonach nämlich die Vereinigten Staaten die Flug¬
zeuge selbst benötigten.

Me Kansereni In Neu-Velffi eröffne»
Amsterdam,  25 . Oktober.

Wie der Londoner Nachrichtendienst meldet , wurde am
Freitag in Ncu -Dclhi eine Konferenz der östlichen Länder
des britische » Imperiums eröffnet . Vertreter von 400 Mil¬
lionen Menschen aus Indien , Australien , Neuseeland , Süd¬
afrika , Birma , Eehlon , Siidrhodesien , Hongkong und der
malaischcn Staaten nahmen , wie der Nachrichtendienst groß¬
spurig bekannt gibt , daran teil.

Dem SOS .-Ruf deß Vizekönigs von Indien au die Kon¬
ferenz . dem Mutterland zu helfen , gab Churchill durch ein
Telegramm den mutigen Nachdruck : „Die Versammkung ",
so heißt es darin , „ sei zur besseren Erfassung der Hilss-
guellen einberufen Die östlichen Lander sollten in der ' ,,Ver¬
teidigung der gemeinsamen Freiheit " eine neue Welt auf¬
bauen ". Es scheint sehr zweifelhaft , ob die Churchillsche
Phrafe von der „gemeinsamen Freiheit " die dem Heuchler,
wie auch im Weltkriege , in der Stunde der Not immer leicht
von der Zunge stießt , heute noch zieht.

Vampfer mi» luven ausgelaujen
kn Rom , 25. Oktober.

Der bulgarische Dainpfer „Pcutcho ", der mit 500 Juden
aus Mitteleuropa a » Bord in süns Monaten sämtliche Häfen
des Ostmittclmceres vergeblich anlief , ist in der Nähe der ita¬
lienischen Insel Camillom , die zum Todokanes gehört , aus¬
gelaufen . Gouverneur de Decchi ließ die Schissbrüclsige » provi¬
sorisch in einem Lager aus einer Insel der ägäischen Be¬
sitzungen unterbringen . !

c- uechttls Krlegsriel: Mor-
Bomben aus Wohnviertel in Homburg und Berlin

rcl. Berlin.  25 , Oktober.
In der Nacht zum Freitag hat die englische Lustwasse ihr

niederträchtiges und verbrecherisches Treiben , die Bombar¬
dierung der deutschen Zivilbevölkerung , erneut fortgesetzt . Die
Uebcrsälle richteten sich diesmal ganz besonders aus Hamburg?
wo wieder wahllos Bomben aus dichtbesiedelte Wohngegenden
geworfen und die Heime zahlreicher deutscher Familien zer
stört wurden . Auch die Neichshauptstadt wurde wieder an
gegriffen und auch hier waren es säst ausschließlich Wohn
Häuser , die von englischen Bomben getroffen wurden . Ueber
Berlin lag in Per Nacht zum Freitaq eine dichte Wolkendecke,
so daß von vornherein das Auffinden militärischer Ziele
ausgeschlossen war . Trotzdem warfen einige englische Flug¬
zeuge, denen es gelang , den Sperrgürtel der Flak zu durch¬
brechen und die Reichshauptstadt zn überfliegen , mehrere
Spreng - und Brandbomben , die vornehmlich aus Arbeiter¬
siedlungen und Wohnlauben fielen . Wenn auch die ent¬
standenen Brisnde bald gelöscht werden konnten , so zeigte
doch gerade dkser Angriff wieder mit besonderer Deutlichkeit
das brutale und rücksichtslose xnglische Kriegsziel , die Zivil¬
bevölkerung der Reichshauptstadt , Frauen und Kinder , zu
treffen . Einen anderen Sinn konnte der wahllose Bomben¬
abwurf auf Berlin in der Nacht zum Freitag nicht haben.
Millionen Augenzeugen in Hamburg und Berlin können diese
niederträchtigen Methoden der , englischen Kriegssiihrung be¬
stätigen , die in krassem Gegensatz zu den heuchlerischen und
arroganten Erklärungen des britischen Luftsahrtminifteriums
stehen, daß die englischen Flieger in Deutschland nach einem
genau ausgearbeiteten Plan vorgingen , der nur die Bom¬
bardierung militärischer Ziele vorsähe.

Wie dieser Plan und die militärischen Ziele des englischen
Luftsahrtmiuisteriums aussehen , haben wir zur Genüge
kennengelernt . Es sind die Wohgstütten deutscher Menschen,
Kirchen , Friedhöfe , Krankenhäuser . Erst in der letzten Nacht
wieder fiel eine britisch« Bombe aus ein Krematorium in
Berlin . Es gibt nichts , was diesen Gangstern heilig wäre.
Die Absichten der englisches Kriegführung gehen eindeutig
aus einer Mitteilung der Londoner Exchange -Agentur her¬
vor . die vor kurzem die Behauptung in die Welt sandte , daß
die deutschen Behörden die Opfer des letzten englischen Lust-
angrisss aus Berlin mit 287l Toten angegeben hätten . Das
sind zwar glücklicherweise Wunschträume und Illusionen . Die
blutrünstige Phantasie der englischen Lügenmaschine läßt
jedoch die wahre . Gesinnung der „britischen Mensclienfreundc"
klar erkennen . Wenn diese phemtasievolle Angabe den Tat¬
sachen eittspräct )«. wenn englisch!« Flieger m Berlin in einer
Nacht nahezu 3000 deutsch,« Frans » und Kinder gemordet
hätten , dann wäre der Wunsch der plutvkratischen Mörder-
ciigue in London erfüllt , wäre der Krieg in dasjenige Sta¬
dium getreten , das Churchill ersehnt.

Die Antwort der deutschen Lustwasse aus diese niederträch¬
tige Mordhetze und aus die fortgesetzten Anschläge gegen das
Leben deutscher Menschen kann nur in Aner ' rücksichtslosen
Vergeltung bestehen . Der Unterschied ist allerdings der , daß
die deutschen Flieger nicht mit sadistischen Wünschen prah¬
len , sondern durch schneidigen und unermüdlichen Einsatz den
britischer ! Verbrechern die Mordwaffe aus den Händen
schlagen.

ISSoS - Ionnen - ranker Spser Ses Konvois
üv . Sft ockholm  25 . Oktober.

Die Torpedierung des großen schwedischen Tankdämpsers
„Janus " (15 500 BRT .) erfolgte , wie schwedische Blätter zu¬
geben , aller Wahrscheinlichkeit nach, während dos TanlslW
mit englischen Kriegsschiffen im Konvoi fuhr . Die Ver¬
senkung ging am 20. Oktober vor sich. Am gleichen Hag
büßten zwei weitere schwedische Englandschissc ihr Vertrauen
aus den englischen Geleitzug mit der Vernichtung . 33 Ucbcr-
lcbende des Tankers „ Janns " sind von englischen Kriegs-
sahrzeugen gerettet worden . Ein anderes schwedisches Eng-
landschiss , der Dampfer „Hannah " (4000 BRT ), lief vor der
portugiesischen Küste aus Grund . Die Besatzung wurde
gerettet , Schiff und Ladung gelten als verloren-

fluch Nvvr- Smlglv verkästet
Bukarest,  25 . Oktober.

Der frühere polnische Marschall Nhdz-Smrgly , der durch da?
im Zusammenhang mit der Aufdeckung der polnischen Spw-
nageorganisation gefundene Material belastet war , ist gestern
mehrere Male vernommen und heute verhaftet worden , ör
befand sich zuletzt aus einer kleinen Besitzung in dem Ver
waltungsbezirk Valcea in der Gegend von Krajowa . Er wur'
zuletzt in Namnicu Valcea inhaftiert.

oi -uel- and Vsrlos : „krsmsr Lsitull !;". tts . Oauvsrlsi:
Kws (1. m. b, Ü.. ürswso , Vsrlsirschirslltln-! ttuun Köln«-,
llauucsekriktlsitsr : chut, 8 llistrtt » ! slsllesi -lr klsuv'
sebi-tttloitvi - auch ttbek vvm llivu «!! !VlIt,»Iw 5UI>ou. "«>
aatcvoittiel , für üolitil !: kuclott lüt-.v«r: fü , >.,il>Ale.<>
stilllsri ttslnr Pls l̂ivr . kür Ävort : liusksv 8ank>> füc
wutLeli« ItunüsiNaU ! ß-rltr dlevsr : kür K«n>isl . flün-
üstsrs -, kür « » tturuoütlli anü Ilalork -ittiiu »! Ilslllnsn
svsrrrxui «kiutt 'ek in ttremso klerliner 8ebr !ktlsttune:
6rak lleioeliueh . ttsrlin 8VV 68. Vsrunlcvvrtlleksr ^ u v̂lcrw
Isitsr : llnrbert nt -rrbs , krvwsn . üültts ab 15- l r

erslslwts I4r. i.



ß

Das stolze Werk des Gauleiters Förster
li . Nil Danz»g, 25. L-ktolx-r

Mit dein gestriM» Tage sind zehn Jahre vergangen, seitdem
Gauleiter Âlbert Förster nach Danzig kam. um hier im Anf-

, ' Öcŝ "hrers tue Partei zu vrg-anisierei, und tue nrKional-
sozialiftipl-e Beivognng jn den» dauncks von», :)!eich aMzetrcnn>ten
Danzig zuan Lie;ie zu führen. Jn dem nunmehr abqescliloisenei»
Zeltraum hnl Aiivrt Förster durchs fein Wirkendie Danziger
<Se>chich.e he,t,mmt. Er vollbrachte durch den, restlosen Einfach

.j-̂ Wi' lichkeit histvrische Eichung. Danzig in seiner
Gelamkhe-it nationalsozialistischzu mackzeu, und dein sichrer am

Bvlizug eines einst unfaßbar
groß ersnie,»enden Benhls zu Meldern.

«chvn am 20. Juli 1933 war die ilisDAP. in Danzig stark
genug, chch als alleiirige a.rägerin der. Zlegierungsgewakt des
r>rei,taates Danzig durchzufeilen, hoch dem 'Verbot der komm»-
nistlschenPartei und den wzialdeinvkratizclien Partei, nach
A" . .fr̂ '' tauschchmgder Peutschnationalei» P̂artei Und der

leiters Mbert Förster,
Leit dem Tage, da die Nationalsozialistendie Regierungder

Ereren »ladt Danzig übernehmen, war der Gauleiter der
Bfrrulertragrr eines aktivistiscl)en und konipromißlvsei» tturses.

L-hwierigEeite-i, die der ewige Druck Polens he worrief.
Sonderheiten der Danziger Wriassung und die Einim-

tchung-wersuche der Genfer Liga waren für ihn kein Hinder-
mlsgrund dl̂ Leben in Danzig dem des Reiches völlig anzu¬
suchen Es war von Ansang an der EhrgeizAlbert Försters,

Führer am Tage dev Befreiung «inen nationalsoziali-
srrfchen Gau zu iilx'rgeM», der — obgleichanszerhaW der
Rsrchsgrenzen geNwchsen— keine Unterschiedemit irgend
emem Gan des llieiches anfnwifen kannte. Mit den» l, Lep¬
ren ib er l!1>9 war diese ?llistzal>e in» großen als gelöst a»»zn-
seken. Aber eine größere Ausgabewurde Albert Förster nnn-
inehr übertrugen. Der Führer ernannte ihn znm Reichsstatt-
halter des nengejchmsfenen ReichsgauesDanzig-Westpronßen
und übertrug ihm damit die Aufgabe eines zielbrwnßtenAuf¬
baues in denn wk-der zum Reich lieimgekehrten Gebiet, Der
stolze Reclienschastsbericht des Gauleiters und 3leichsstatt-
halters am l3, Okte-ber im Danzlger Tlaatstlieater 1>at unter
Beweis gestellt, daß schon nach dem ersten Ausbaujahr ge-wiM
tige Erfolge zu verzeichnen sind.

Unmittelbaren Einblick in die einmaligen Leistungen der
Danziger Nc-TAP. gewährt ' eine soel»en in Danzig erössnete
A ste l I n n g „Arbeit und Erfolg — 1i> Jahre
NsTAP .", die in sieben Abteilungen einen Aufriß über
den Kampf der Partei um das deutsche Danzig und die hier
nach der Machtübernahme (Juni ,933, erzielten national¬
sozialistischen Ausbauergebnisse vermittelt. Ter zunächst behan¬
delte Zeitabschnittvon 1930 bis 1932 enthält Bilddokumente
über die am 24. Oktober1938 eriolgte Ankunit des/9anleiters
Albert Förster in Danzig. Mit wenig Mitteln, doch gläubi¬
gen .Herzens wird der Kamps »m das deuisclie Danzig aus¬
genommen. Ter SA,-Mann Horst Hofsman)» wird am 15, No¬
vember 1931 als erstdr Blutzeuge der Bewegung in Danzig
ermordet. Gauleiter Förster gründet eine eigene Ganzeitung
„Ter Vorposten" mit der Parole .Zurück zum Reich!, liegen
vertragliclzeWillkür." Am S. April 1932 iveilt der Führer
aus dem Flughafen in Danzig. Die nächsten Zeitabschnitte
spiegeln. die historische Entwicklungwider: VoikSw.gSwahl am
28, Mai 1933. Die NSTAP . gewinnt die ölgrozentni« Ntehr-
heit. Ab Juni 1933 wird Danzig nationalsozialistischregiert.

1934 bis I935: NationalsozialistischeAusbanarleit aus allen
Gebieten, Auseinandersetzungenmit in- und ausländischen
Hetzern. Führend« Männeh aus dem Reich sprellzen. Die
Volkstagtzwahlam 7, April 1935 bring! eine überwältigende
Mehrheit für die NSTAP.

1936: Hctztätigkeitdes BölkerbundSkommissarsLester. Bei
dadurch hervorgerufenen Spannungen sollen drei National¬
sozialisten: Deskowfki. xFressonke und Ludwig. Entscheidender
Schlag Försters gegen Lester, der gestürzt wird.

1936 bis 1938: Jahre des Aufbaues de> An gleich»»g an
das neue Deutschland und der innerpolitischenOrdnung im
Zeichen des Werdens Kroßdeutschlands,

1939: Das große Entscheidnngsjahr. Die Zahl der Zwi-
schenfälle wächst, Ansstellung der Danziger Regimenter,
H-Hesmwehr und des verstärkten Greinanfsichtsdieiiltesder
SA. Am 23. Nngnst 1939 wird Gauleiter Förster Tauzigs
Staatsoberhaupt , Polen will für den englischenKrieg ver¬
bluten. Am, 1- September 1939, 4,15 llhr , spreizen die
Waffen, Gau-leiter Förster verkündet dem Führer den An¬
schluß Dangigs an das Reich durch Staatsgrmrdgesek, den
der Führer durch Neichsgesetz vollzielzt. 19 September 1939:
Der Führer im befreiten Danzig, Reichs» ,» Danzig-2Lest-
prcußen: Pol«n zerbricht in 18 Tagen. Dsc Führe, schasst
den Reichsgau Danzig-WesthreußZ,. 'Ernenniing des Gau¬
leiters Förster zum Reichsstatthalter(Urkunde von, 26. Okto¬
ber 1839). Mitten im Krieg ein Jahr erfolgreichstenAuf¬
baues unter dem Reichsstatthalter und Gauleiter 2<̂:-ert
Förster.

Stabschef Luffe in Warschau
^ Berlin, 25, Oktober.

Nach Abschlußder Besichtigungsfahrtdurch die neuen öst¬
lichen Gruppenbereicheder SA. traf StabscizesL u ß e in
Warschau ein. Der Gouverneur von Warschau. SA.-Brigade-
führer Tr . Fischer,  als dessen Gast der Stabschef in
Warschau weilt, und der Stadthauptmann, SA,-Oberführer
Lei st , entboten dem Stabschefdie Willkommensgrüße, Tags
zuvor hatte der Stabschefdas Grab des im September 1939
bei Piontek gefallenenSA.-Lbergruppensührers Meyer-Ouade
besucht. Auf Einladung des Gouverneurs von Warschausa»»d
am Donnerstagabend im Palais Brühl in Anwesenheitdes
Stabschefs ein kameradschaftlichesBeisammensein mit den
in den Reihen der WehrmachtstehendenSA -Männern statt.

Ter Führer gratuliert dem König von Rumänien. Der
Führer sandte dem König von Rumänien zum Geburtstag
drahtlich seine Glückwünsche.

Beförderung in drr Luftwaffe. Der Führer hat mit Wir¬
kung von, 10. Oktoberden Oberstleutnant i. G. Hanns Seide¬
mann zum Oberst befördert.

Ira - Monskundgebung im freien Vsnzig
Neichsmimsierssr Soebbeis und Saulettor sorsler sprachen

Danzig.  25 . Oktober.
RcichsministcrDr. Goebbels sprach am 10. Jahrestag der

Uebernahmedes Gaues Danzig durch seinen Gauleiter und
heutigen ReichsstatthalterAlbert Förster als der Abgeordnete
des Führers zu diesem stolzen Frcudentag z» der ganzen Be¬
völkerung.

D«, große Saal der Sporthalle, die im Kamps der NS-
DAP. so mancheMassenversammlungerlebt hatte, war wie¬
der bis aus den letzten Platz besetzt. Ter Gauleiter mit den
Trägern des Goldenen Ehrenzeichensder Partei, den Blut¬
ordensträgern und .den alten Danziger' Kämpfern war Im
Fackelzug durch die Stadt mit der ältesten Fahne der Partei
in Danzig zu dieser Versammlung gezogen. Hier erwartete
er den Reichsininister. Mit stürmischemJubel wurde Dr.
Goebbelsvon der Massenversammlungempfangen. Don im¬
mer wieder begeistert cunflammendemBeifall wurde 'Gau¬
leiter Forste r begrüßt, der nun z„ seinen alten Kamps-
genoffensprach. Er erinnerte daran, daß am 5. November
1930 Dr. Goebbels znm ersten Male in Danzig gesprochen
habe. daß er somit auch sein  zehnjähriges Jubiläum in
Danzig feiern könne.

Wir wollen nie vergessen, so rief der Gauleiter, - atz wir
in Danzig als Freistaat der einzige Staat autzcrhalb der
deutschenReichsgrenzcnwaren, in den» Nationalsozialisten
regiert haben. Nach der Machtübernahmein Danzig ging der
Kamps hart und zäh ununterbrochen weiter, bis endlich
das Freiheitsjahr anbrach, bis Danzigs Männer zur Ver¬
teidigung ihrer bedrohten Heimat die Waffen in die Hand
nahmen. Es sei einzigartig in der neuen Geschichte, datz
Männer einer bestimmtdnStadt ihre eigeneVaterstadt gegen
den Feind verteidigt hätten. Die Danziger. hätten den »n-
vcrgänglichenRuhm, den polnischenFeind von ihrer Hei¬
mat serngehaltcnzu haben. Sie hätten darüber hinaus den
Ruhm, Dirschau erobert, Kotenhafen eingenommenund die
ganze Verteidigungslinie weit in das frühere Polen hinein-
verlegt zu haben. So, wie in Danzig vor zehn Jahren die

Parole ausgestelltworden sei: „Zurück znm Reich!", so stehe
jetzt sür Danzig zehn Jahre lang die Parole voran: „Rcichs-
gau Danzig-Wcstpreutzcn mutz deutsch werden!"

Dann sprach, von nichtcnd.'nwoilcndem Jubel begrüßt,
ReichsininisterTr E v e bb e l s. Er übermittelte Gauleiter
Förster in, Austragc des Führers die herzlichsten Glückwün¬
sche zu seinem Ehrentage. Er sprach ihm den Dank sür die
bisher geleistete Arbeit aus, die im wahrsten Sinne des Wor¬
tes eine historische gewesen sei

Mit beißendemSpott fertigte Dr. Goebbels die sich ewig
wiederholendenBemühungen der englisch-jüdischenPresse ab,
deutsche Niederlage» vorauszusagenund zu konstruieren, die
sich dann regelmäßigin tatsächliche deutsche Siege verwandel¬
ten. Polen. Norwegen, Düukirchenund Maginot-Linie seien
die bisher markantestenAbschnitteinnerhalb dieser englischen
Jllnsionskampagne gewesen.

Als letzter Gegner stehe uns heute England allein gegenüber.
Während London bereits unter den PausenlosenAngrissen
unserer Luftwaffeerzittere, suche Churchillnoch vor der Welt
den Schein zu wahren, als ob mit etwa gleichen Massen„ nd
etwa gleicl>cr Wirkung aus deutscher wie aus englischer Seite
gesümpft werde. Deutschlandlasse sich durch diesen typisch eng¬
lischen Bluss jedoch keineswegsbeirren: es wisse, daß der Zu-
sammenbruchEnglands eines Tages kommen müsse. Ohne
Rücksicht aus Prestigefragen handele der Führer nach dem
Grundsatz: Lange Vorbereitungen, kurze Kriege, und nicht um-

^ Dr. Goebbels sprach dann von der tiefen Dankbarkeit und Be¬
wunderung. die die Ration der deutschenWehrmachtgegen¬
über empfinde, und insbesondereentwarf er ein Bild von
dem heroischen und unermüdlichenEinsatz unserer Luftwaffe.
Aber auch die Heimat habe sich durch ihren Geist und durch
ihre Opserbereitschastder Front würdig erwiesen. So s«,
Deutschlandfähig nnd entschlossen, diesen Kneg solang« zu
führen bis die englische Plutokratie niedergerungen sei. Ja
Einigkeit und Treue stehe das ganze deutsche Volk dabei zu
seinem Führer, der SS zum glänzendstenSieg der deutschen
Geschichte führen werde.

Statt Not und kleird Ordnung und Nufbau
km Jahr öeneralgouoernement—Unterredung mit Seneralgouoerneur kelchsminister vr. frank

Krakau.  25, Oktober
GeneralgouverneurRcichsministerDr. Frank gewährte dem

ständigen Vertreter des DNB. im Generalgouvernementan-
lätzlich des einjährigen Bestehensdes Generalgouvernements
eine Unterredung.

Dr. Frank verwies eingangs, gewissermaßen um den krassen
Unterschied der vor einem Jahr im Generalgouvernementvor¬
gefundenen Verhältnisse mit dem heutigen zu verdeutlichen,
aus einen Fing, den er vor nunmehr vor Jahresfrist über
Warschauunternommen hatte. Wie anders heute die Lage im
Generalgouvernement! Damals: Not und Elend Chaos nnd
Zerstörung! Heilte: Ordnung, überall emsigstes Schassennnd
zielbewußter Ausbau! Wenn noch kein Jdealzustand erreicht
sei, so dürfe man nicht vergessen, daß auch anderwärts wäh¬
rend des KriegcS kein Paradies sei. Es könite daher auch in
einem Land, über das der Krieg der 18 Tage mit allen seinen
Schrecken himr̂ ggegangen sei, jetzt kein Paradies geschaffen
werden.

Tank einer sehr guten Kartoffelernte sei vor allem auch
die heikle Erniihrungsfrag« geklärt. Das Generalgouvernement
setzte seinen Ehrgeizdarein, auf dem ErnährunMektor sobald
als möglich vollkommen autark zü sein. Das Reich seinerseits
leiste dem Generalgouvernementhierbei weitgehend Hilfestellung
in der Schaffung besserer Voraussetzungenfür die Sicherung
der Ernährung.

Auch in aiudc.rcr Hinsichtsei daß Reich weitgehend bemüht,
den Ausbau der Wirtschaftim Generalgouvernementzu för¬
dern. Dr. Frank nannte hier als ernstes Problem, da den»
Generalgouvernementeine eigene Kohienbasisfehle, die Ener¬
gieversorgung. Jn rcrscmtem Tempo geize der AuAlxiudes

Straßennetzes vor sich. Bekanntlichwar die Nnzulänglicksteit
der polnischenStraßen sprichwörtlich. Ter Ausbaudes Eisen¬
bahn- und Posftvescnsersolge »veitestgehendmit Hilse des
Reiches, Weist)« Amvrderangen an die Eiseickcchn im General-
goiwernemenrgestellt würden, könne nur ermessen, !ver einen
Einblick habe in die Ausgaben, die der Ostbahn bei der Bewäl-
tianng des nmchngreistie'ii Transitverkehrszwischen dem Reich
einerseits und Ton'jctrnßlands bziv. Rumäniens andererseits
gestellt seien. . . .^

Außerordentlicherfreulich sei auch die Fmanzentwicklung.
Nicht nur ernährungsmäßig, sondern auch sinanzpillitisch
sei das Generalgouvernement innerhalb des ersten Jahres
seines Bestehens bereits autark geworden. Es stelle somit
auch sinanziell gesehen keinerlei Belastung sür das Reich
dar. sondern im Gegenteil, das Reich gewinne bereits an
den aus dem LViederi»,gangkommen der Produktion her¬
rührenden Aufträgen aus dem (tzeneralgonvernement. Mit
besonderemNachdruckerklärte der Itzeneralgauverrieur, daß
die Stabilität des Zlot» unter allen Umständengewährleistet
sei. Sie sei nicht nur geboten im Interesse der Bevölkerung
de? Generalgouvernements, sondern auch in» Hinblick aus die
Stellung des Generalgouvernementsznm Reich.

Zur staatSPolitischenStellung des Generalgouvernements
erklärte schließlich Dr. Frank, dem als einem der ersten das
Kriegsverdicnstkrcuzl . Klasse vom Führer verliehen wurde,
das Generalgouvernementsei als ein in die allgemeinestaat¬
liche Ordnung des Reiches eingegliederterTeil untrennbarer
Bestandteil des deutschen Machtbereiches, es sei das „Neben-
land" des Deutschen Reichesinnerhalb des deutschen Macht¬
bereiches.

Vr. frick an Vor deutsch-russischenl-ren;e
bft. Krakau, 25. Oktober.

Aus seiner Fahrt durch daß Generalgouvernement, die er
in Krakau beendet, besuchteNeichsinnenininisterTr . Frick
auch den östlichsten-der vier Distrikte, Lublin. Jn Tevespot
besichtigte Tr . Frick den großen Umladebahnhof, dessen lang¬
gestreckte Nampen einen Teil des deutsch-russischen Waren¬
austauscheserledigen. Später war Dr. Frick Gast des Gou¬
verneurs von Lublin. Zverner,, der ihm ein Bild von den
Problemen und -Ausgabendes Distriktes entwars.

Nust khrendokkor von klaussndurg
vw. Budapest, 25. Oktober

Anläßlich) der Wiedereröffnungder Universität in Klau-
senburg, bei der dem ungarischenAußenministerGraf Csaikh
im Rahmen einer Feier der M)re»»dolktor der Universität ver¬
liehen wurde, hiebt der Außewninister ein« Rede »»der die
Grundsätze der ungarischen Anßenpolitk. Aus dein gleichen
Anlaß wurde dem NeictMerziehungsmiuister Rüst und dem
italienischenMinister sür Volk-erziehungBottai ebenfalls die
Ehrendbktdrwüvdeverliehen.

Me ssaupita§ung des VVss. ln München
München, 25. Oktober.

Am Freitagnachmittag wlvcde die große Tagung des
Volksbu»des sür das Deutschtumin» Ausland in München
mit einer Veranstaltung im altührwi'irdigei» Saal des alten
Rathauses fortgesetzt. Der Vorsitzende der Bundesleitung des
VDA., Nestor der Volks PolitischenArbeit und weltbekannte
EeopolitikerGeneralmajor a. D. Professor Dr. Karl Haus -

hoser,  eröffnete die Tagung nnd hieß den Reichsstatthalter
in Bayern, Reichsleiter General Ritter von Epp,  sowie
eine große Reihe von Ehrengästen aus der Partei, dem
Staat , der Wehrmacht und der Stadt und aus kulturellen
Organisationen willkommen. Mit besonderer Freude be¬
grüßte Prosessor Haushoser die zahlreichen Führer aller

deutschen Volksgruppen draußen sowie die Vertreter und
Gäste aus artverwandten Vvlkstümern.

Nach einer kurzen Ansprache des BundesgeschäftsführersdeS
VDA,, ss-Standartenführer Minke,  dankte Pros. Haushoser
insbesondere den Männern, bie sich um die Festigung des
deutschen» BolkStnms- und Lebensranmes in jahrzehntelanger
Arbeit verdient gemacht und die nun die ungeheure Freude
haben, daß ihr Werk durch Adolf Hitler Krönung nnd Er-
füllung findet. Die Nachmittagstagnng berührten in zahl¬
reicher» Vortrügen eine Reihe von interessanten Fragen, die
durch die Entwicklung cmS dem Blickfeld der deutschen Men¬
schen entschwundenwaren und die nun auf Grund der neuen
europäischen Lage von wachsender Bedeutung sür das Gesamt-
voll geworden sind.

prssenssof zog Schiffsladungen ein
Hamburg, 25. Oktober.

Der Prisenhos Hainburg trat am Freitag unter dem Vor¬
sitz eines stellvertretendenPräsidenten, v. d. Decken, zu einer
öffentlichenSitzung zusammen, um gegen die Ladungen ver¬
schiedenernorwegischerDampfer zu verhandeln. Die Inter¬
essen des DeutschenReicheswurden von Vizeadmiral Derth
verbieten. Ueber bie Benutzung der.Dampfer wurde inzwischen
eine Einigung mit den Reedereiengetrosten. Die Dampfer
„Nina (1871 BRT ). „Havbris" (1316 BRT.), „Bvgdoey"
(1251 BRT.) u»»d „Halse" wurden am 10. April in Bergen
angehaltenund aufgebracht.

2s !cvnung : HssIdig/dsdnsn -Vsftsg

Königliche Vorschläge
„8o, meine Knglüncler, ank «liess VVeise rrärs äss

I' rohlsm aw besten 211  lösen !"

kunck um cki« Ni«L»
kifenbassnwagen Lberslliir kssepaor

sl . Jtzehoe, 25. Oktober.
Die Jtzehoer Strafkammer verurteilte einen Rangierleiter

zu zwei Monaten Gefängnis, weil er durch fahrlässtgeVer¬
säumnisseeinen schweren Unfall verschuldethat. Als er am
Jt ^hoer Hafen dabei war, einen Eisenbahnwagen aus ein
Nebengleis zu verschieben, überfuhr er bei einem Stratzen-
übergang ein altes Elzepaar. Die 70jährige Frau wurde tot
auf dem Gleis gefunden, während ihr Mann nur verletzt
worden war.

krfmder st.efflt lein Zubehör
V. soll. Hannover, 25. Oktober.

Jn einer novdmestdeutschen Radiofabrikdeckte man große
TivbstAste auf. Rohren, Kondensatoren, Transformatoren wa¬
ren am lausenden Band verschwunden. Als Täter ermittcklte
die Polier einen 'Mann, der sich aus dem Gebiete der Radio¬
technik«äs Erfinder betätigte und die sür seine Versuche wot-
rvendigenwertvollenZubehörteilenach Bedarf gestohlen hatte.
Er wurde zu acht Monaten Gefängnis verurteilt.

vvroniinischer Schaff gefunden
he. Prag, 25. Oktober.

Bei Ungarisch-Hradisch wurde bei Ausgrabungsarbeiten
ein Fund gemacht, der in wissenschaftlichen Kreisen großes
Interesse erweckt. Gefunden wurden Ringe und Halsbänder,
die byzantinischer Ursprungs sind, weshalb zuerst ange¬
nommen wurde, das wHN hier eine Grabstätte aus früh¬
christlicherZeit entdeckthabe. Diese Annahme erwies sich
aber bei gründlicherwissenschaftlicher Untersuchungder Fund¬
stelle als irrig , da es sich vfsenbär um einen Schatz handelt,
der vor einer Gefahr vergraben worden war.

gut gelaunt;

Hochitz-Nordwand durchklettert. Zwei Brixleggerer Berg¬
steiger, Karl Kögl und Ernst Schmid, haben in 6»/, Stund«»
die säst senkrechte, 350 Meter hohe Hochiß-Nordwand zum
erstenmal durchklettert. Die neu erschlossene Route ist eine der
schwierigsten, dafür aber auch eine schönstenPartien »m
Rosangebiet.

Zwei blinde Passagiere tödlich verunglückt. Auf tragische
Weise büßten zivei junge Menschen im Alter von 18 Jahren
ihr Leben ein. Von Luxemburg wollten sie als blinde Passa¬
gier die Fahrt aus dem Dache eines Zuges in Richtung
Saarbrücken mitmachen. Mit zerschmettertemSchädel wurde
eiiier der abenteuerlichenBurschenim Saarbrückener Bahnhof
auf dein Wagendach vorgefunden, während sein Kamerad
ebenfalls mit zertrümmerter Schädeldecke aus dem Schienen-
»veg lag.



' - I t Der Urlaub
oder : Der Schütze Bick hat Glück

Ein Feldwebel ist ein Feldwebel , und ein Schütze ist ein
Schütze : auch wenn er Student und beinahe schon ein Dektvr
rst. Als er — der Schütze Bick — neulich »um Feldwebel
der Reserve Hornemann (Beruf : Ingenieur für Durbinen-
wesen ) kommt , die Hacken zusammenschlägt und um drei
Tage Urlaub bittet , da rollt der gewaltig mit den Augen.

Er stellt sich vor , was wohl ein richtiger , aktiver Spieß
-u solch einem Ansinnen sagen würde , dann versucht er , die
kleinen Lachrnnzeln links und rechts der Augenwinkel »durch
strenge Vorgesetztensalten zu ersetzen, dann stemmt er die
pauste rn die Hüften , und dann hält er dem Schützen Bick
ein « militärische Gardinenpredigt.

„Herr !" schmettert er , „Sie sind Student , haben demzu¬
folge eine gewisse Ahnung vorn Trojanischen Krieg , wissen
zum Beispiel , daß er zehn Jahre gedauert hat , Sie haben die
Jlras gelesen, , wissen weiter , daß Homer darin den Krieg be-

schrieben hat , und ich frage Sie nunmehr : Haben Sie dabei
auch nur ei» einziges Mal das Wort Urlaub gesunden ? Sie
werden schweigen, und das " heißt soviel wie ' Nein

Ich aber werde nicht schweigen, sonder » fortfahre » ' Zehn
Jahre waren die Leute damals Soldat , und wie lange , wenn
ich fragen darf , sind Sie schon dabei ? Sie werden «inen roten
Kops bekommen und flüstern : „Vierzehn Tage ", dann wende
ich sagen : ,,Na also " Oder haben Sie sich den Laus der
Dinge anders vorgestellt ?"

Daraus nimmt der Schütze Bick die Knochen noch mehr als
bisher zusammen und antwortet : „Nein , HerrFeldwebell"

Hornemann schüttelt verwundert den Kopf „Ach!" vust er,
.und warum sind Sie dann .erst zu mir gekommen ?"

Um den Schützen Bick beginnt sich die Welt zu drehen,
„Weil ich UrlknO haben möchte", flüstert er , „ich habe war
noch ein paar Seiten , an meiner Dissertation zü schreiben,
dann bin ich fertig . Ich arbeite über „Niederdrnckturbinen
und Flainmeiirohrkessel in torsbeheizten Hochleistnngselektrizi-
tätswerken ".

Einen Augenblick ist es ganz still.

„Dr, haben Sie aber Glück gehabt ", sagt der Tnrbinen-
Jn -genienr Hornemann dann und nimmt ein Urlaubssormu-
lar vor» Schreibtisch,

„Glück ?" haucht Bick ein wenig unmilitärisch , „wieso
Glück, Herr Feldwebel ?"

„Na , aber ", ruft Hornemann , und nunmehr sind die Lach-
falten links und rechts der Augenwinkel wieder da, ' „daß
die Trojaner noch keine torsbeheizten Hochleistungsälektrizi-
tätSwerke hatten !"

Die verkannten Hündchen
Als der chinesische Staatsmann Li Hung Tschang London

besuchte, beschloß ein Mitglied der Börse , dem berühmten
Gast ein wertvolles Geschenk zu machen . Der Bankier über¬
legte lang «, welcher Art sein Geschenk wohl am besten sein
könne , schließlich entschied er sich sür ein paar Schoßhünd¬
chen. Für schweres Geld erstand er zwei Exemplare reinster
Rasse, mit einem Stammbaum , der die Bewunderung und
den Neid aller Kenner erregte , und schickte sie dem hohen
Gast.

Nach wenigen Tagen erhielt der schenkfrvudige Brite « ne»
Dankesbrief . Li Hung Tschang schrieb: . ij

„Ihr Geschenk, verehrter Herr . hat mir viel Freud « ge¬
macht . Leider zwingen mich mein Alter und meine Ge¬
sundheit zu einer sehr strengen Diät . Ich habe daher die
beiden Hündchen für einige Herren meines Gefolges Her¬
richten lassen, sie haben ihnen vortrefflich geschmeckt."

Lina.

„Sun ist es aber genug !"
Am Hheater in Riga sollte Wagner einmal eins Oper

dirigieren , deren Musik nicht nach seinem Geschmack war.
In der Generalprobe kam es zwischen ihm und dem Kom¬

ponisten der .betreffenden Oper wegen der Ausführung der
verschiedenen Tempi zu Meinungsverschiedenheiten . Schließlich
wurde es dem Komponisten zu toll und er schrie Wagner er¬
regt an:

„Nun ist es aber genug ! Haben Sie eigentlich die Oper
komponiert oder ich? !"

„Gott sei Dank Sie !" entgegnete Wagner seelenruhig.

Claus Unser zweiter Junge  ist an-
24. 10. 40 gekommen.

Thea Tausch, geb. Äehme
Heino Tausch
z. Z. Feldwebel eines Einstell .-Stab

Ihre Vermählung geben bekannt^
V )alther Ieosen

^ -Oberscharführer
Lieselotte Iensen

geb. Vogel
Bremen , den 26. Oktober 1940
Landwehrstratze 48

Ihre Vermählung geben bekannt
Polizeioberwachtmeister

Ferdinand Klepper
z. Z. Feldwebel der Feldgend.

Hildegard Klepper
geb. Peters

Bremen , den 26. Oktober 1940

in allen Arten , Formen u . Stärken,
für hiesige Gegend passende Sorten.
Stachel - u . Johannisbeer -, Himbeer-
(Prcußen ), Ziersträucher , Hecken-
pflanzen , Rhododendron , Brombeer
usw . Eine Auswahl wie noch nie.

Baumschule Schlüter L Bruns,
Kuhlen b. Grolland,

an Straße Kladdingen —Stnhr,
Schwarzer Weg . — Tel . 5 64 97

Statt besonderer Anzeige!
Heute morgen 9 Uhr ent¬
schlief nach längerer Krank-
lzeit »rein Ueber Mann , mein
lieber Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder und Onkel

Ernst ZnrchW
im 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Helene Jarchow,
geb. Fuhrmann
Ernst Jarchow und Frau,
geb. Behrens
Ernst-Georg
Wolfgang
und Angehörige.
Bremen , 24. Oktober 19-10
Prangenstraße 25.
Ausbahrung im Ge-Be -Jn .,
wohin srenndlichst zugedachte
Kranzspenden erbeten.
Beerdigung am Dienstag,
29. Okt., um 11 Uhr , von
der Hastedter Friedhofs¬
kapelle aus.

,

vvromövei
vsviSIuls ousIUS»

vsnisl Lrksct , I»sngsnstr . 30

Verloren

Mittwoch früh auf dem Wege Bahn¬
hof , Bahnhosstr ., Sögestr ., Kurze
Wallfahrt u . Langenstr . breites,

goldenesKettenarmband
verloren . Wertvolles Andenken . Fin¬
der erhält Wert des Armbandes als
Belohn . Nachricht u . T 3394 erbeten.

» » so » » » » » «

1 ges
stiefel, neu besohlt,
zwisch. Pappelstr .,
Wartum . Heerstr.
bis Huchting . Ab-
zugeb . gcg. Bel.

Harries,
Huchting,

Alte Heerstr . 47

M
Mb !. Zi . 1- 2
Utbremerstr ?. 190

Chajse, Sofa,
Couchs , 1 u 2tür
Kldschr., Wascht.
Lertikow , Polster¬

sessel
Wetzler , Hdlg.
Olbersstr . 37

l.srl r ."

Nach längerem schweremLeiden entschlief
heute unsere geliebte Schwester, Schwäge¬
rin und Tante

Adelheid MUMM
im 68. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Die Geschwister und Angehörige.
Bremen , 24. Okt. 1940, Erwinstraße 10
Newhork
Bon Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst
abzusehen.
Anfbahrnng im Beerb .-Inst . Nordlicht,
H. Schomaker , Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Montag , 11s4 Uhr,
im Krematorium statt.

Vorteil
! schleift wasch.

8 A.Papenhausen
Er Johannisst 169

Ruk K808L

kernumrüge
Wokng »Nachw
Möbellagerung

>Vi!ke>m
llorebroelc

Brettenweg 28

Lnkaul
^llsilbsr
Kaufen voller
krnslNeve?

SV68SIK.52-L4
6en .8.O.40/,2,55

Nach kurzer schwerer
24. Oktober 1940

der Ehrcnobermeister,

Krankheit verstarb a

Herr

JohannesS ^ äfer
Der Verstorbene ist mehrere Jahrzehnte hin¬
durch im Jnnungsvorstand tätig gewesen.
In den letzten Jahren seines Wirkens war
er Obermeister der Fleischer -Innung . Als
Dank für seine für das bremische Fleischer-
Handwerk geleistete Arbeit werden wir seiner
stets ehrend gedenken.
Die Beerdigungsfeier findet am Montag , dem
28. Oktober 1940, um 10.30 Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Friedhoses statt.
Die Bernsskameraden nehmen geschlossen an
der Beerdignngsseier teil.

HeinzSixt,
Obermeister der Fleischer -Innung . Bremen.

Wir bedauern aufrichtig das Ableben

unseres lieben Mitarbeiters und

treuen Freundes unseres Hauses,

Herrn

August
Dielerichs

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Louis Neukirch
Bahnhofstraße 31

^stalle8ckrott
LUpapisr
LUsumim

!?rlo8 L iVvssvI
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M Seewenjestraße 77
Telekon 8 12 91
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Warum
ouiAöwegen geben
wenn man durch
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zeigen zum Ziele
kommen kannl
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nche znm Um¬
bau gebr . aber
gut erh ., schweren
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Erinnerung
an die heute statt¬
findende Versteige¬
rung lt . Anzeige
vom gestr . Tage

Hünecke,
Gerichtsvollzieher.
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.Lurnus » löst den Schmutz biologisch schon beim Einweichen aus der
Wäsche heraus und mach! gleichzeitig das Wasser weich. So nimmt
es Ihnen schon beim Einweichen fast die Hälfte der Arbeit ab , die Sie
sonst beim Waschen mühsam selbst tun müßten . »Burnus * spart aber
nicht nur Arbeitskraft und Zeit , sondern auch Waschmittel und Feue¬
rung . Dor allem schont »Burnus * die Wäsche - es erübrigt scharfes
Reiben und Bürsten sowie langes Kochen. Das Gewebe wird niemals
angegriffen — eine Dose »Burnus * reicht für 10  Eimer Wasser.

,kvrnus"  cioi " Lekmulrlössi ' itiit «tsn Doppssvsinlcung!

slinsrksn
Lrtslmarkso
Ankauf — Berkaui
LHsinsL6o.

Fedelhören I

Treffpunkt Skat¬
spieler . Rieden»
darp Altenweg 3.

Leute 19)4 Uhr
Geldpreisskat
Müller,

Begesackerst. 43/45

hanneskremer
Vollen
Rune

In diesem Nonum
oder besser Erleb
nißbuch spricht ein
alter Soldat des
Führers .keiner von
Venen, deren heute
überlaut trompe¬
tete Fanfaren-
klänge in umge¬
kehrtem Verhält¬
nis zu ihrer ein¬
stigen Vorsicht und

Schweigsamkeit
stehen — damals
nämlich alSes galt.
sich im Kampf zu
bekennen — daS
hier ist einer , der
sich lieber die
Zunge abbeißt , als
ein Wort zuviel zu
sagen , ein erklär¬
ter Feind der Su¬
perlative . einer,
ver mit sich ut .i
,edes Wort han-
velt . ob es auch
echt sei und voi
jenem Feuer be¬
stehen könne , das
in der Nacht der
Verzweiflung deS
deutschen Volkes
gebrannt hat.
Zu beziehen durck
alle Buchhandlun
genl Zentralver
lag der NSDAP
Frz . Eher Nacht
München -Berlin

^ nette tje « k§c/le ^ eikttNF
efsc/reink ciie

Sie wirb vorwiegend in Metz, den wirt¬
schaftlichdazugehörenden Gebieten und
in West-Lothringen gelesen. Ihre
Bedeutung liegt vor allem in der Be¬
richterstattung über das örtlich« und
heimatlich« Geschehen. Die .Mctzer
Zeitung" bietet daher jedem, der am
Wiederaufbau der alte« deutschen
Festungsstadt und dem schönen Loth¬
ringer Land teilnehmen möchte, inter¬
essante Nachrichten und Schilderungen

Die „Mrtzer Zeitung" kostet RM r,ro monatlicha«S-
schlietzli» Zustetlgelb bei sechsmaligem Erscheinen und
im Einzelrxrkauf10 pf . ; BegugS-BesteNuiWen außer¬
halb Lochen,gen« voerrft nur als Zeitungs-Drucksache
durch den Verlag„Meyer Zeitung" , Metz, Rdmerstr. 17

rrbrüen der Verlag und all « Werbungsmittler

Lslccknvtmokdiünysa

Nachfolgende Verorünnng Se
Neichsministers der Finanzen über
die Auderknrssetzniig der Ntüuzen
im Nennbetrag uv » 10, 5, 2 und
1 Pfennig der ehemaligen Freien
Stadt Danzig wird hiermit be-
tanntgegeüen.

Bremen , den 22. Oktober 1940.
Der Senator für die Finanzen.
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Verordnung
über die Auberkurssebung der

Münzen im Nennbetrag von 10, 3
2 und 1 Pfennig der ehemaligen

Freien Stadt Danzig
Vom 17. September 1940.

Auf Grund des 8 2 der Verord¬
nung über die Einführung der
Reichsmarkwährung in dem Gebiet
der bisherigen Freien Stadt Dan¬
zig vom 1. September 1939 iReichs-
gesetzbl. I S . 1567) wird folgendes
verordnet:

Z 1
Mit Wirkung ab 1. November

1940 gelten die auf Grund des j. :
Abs . 3 der Ersten Durchführungs¬
verordnung über die Einführung
der Reichsmarkwährung in dem Ge
biet der bisherigen Freien Stadt
Danzig vom 7. September 1939
iReichsgesetzbl . I S . 1691) und die
auf Grund des 8 1 der Zweiten
Durchführungsverordnung über die
Einführung der Reichsmarkwähi
rnng in dem Gebiet der bisherigen
Freien Stadt Danzig vom 24. Ok¬
tober 1939 lReichsgesehbi . I Seite
2093) als Rcichsmarkscheidemünzen
geltenden Scheidemünzen im Nenn¬
wert von 10, 5, 2 - und 1 Piennig
Dnnziger Währung nicht mehr al
gesetzliche Zahlungsmittel und sind
einzuziehen . Ab diesem Zeitpunkt
ist außer den mit der Einziehung
beauftragten Kassen niemand ver¬
pflichtet , diese Münzen in Zahlung
zu nehmen. 82

Die im 8 1 bezeichneten Münzen
werden bis znm 30. November 1940
einschließlich bei allen öffentlichen
Kassen und den Kassen der Reichs-
bankanstalten in Zahlung genom¬
men und umgewechselt.

§3
Die Annahme nnd Umwechslung

<8 L) von durchlöcherten nnd an¬
ders als durch den gewöhnlichen
Umlauf ,m Gewicht verringerten
sowie von verfälschten Münzen fin¬det nicht statt.

Berlin , 17. September 1940.
Der Reichsminister der Finanzen

Graf Schwerin von Krosigk.
Der Reichswirtfchaftsminister

In Vertretung : Dr . Landfrieö.
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Heute,
nachmittags 14.30 Uhr

Gastspiel der RiederdeuHchen
Bühne Bremen

Llfstsnmusik
Komödie in 3 Akten

von Paul Schüret
Kleine Preise von 0.55 bis
2.05 RM.
abends 17.30 Uhr
Sonnabend -Platzm . Gr . /L

Sonntag , M. Oktober
nachmittags 14 Uhr und
abends 17.30 Uhr
Außer Platzmiete

Montag , 28. Oktober,
abends 17.30 Uhr
Außer Platzmiete

Dienstag , 29. Oktober,
abends 17.30 Uhr , j
Dienstag -Platzmiete j

Mittwoch , 30. Oktober , '
abends 17.30 Uhr , ,
Mittwoch -Platzmiete Gr . L >

m UMlM -z
Donnerstag , 31. Oktober , »

18—20.30 Uhr »
Donnerstag -Platzm . Gr . L ^

Uraufführung  »
In der Inszenierung 2

des Dichters : ,
vi « einssinstv L
Insel V/sIt »

Schauspiel ,
von Joses Maria Frank ,

Freitag , 1. November , E
17.30—20.15 Uhr 2
Valkstümliche Vorstellung z. ,

kleinen Preisen 1.20—3.70 RM . »

grünen ^/isss »
Große Operetten -Revue ^

in II Bildern ^
Musik von Jares Benes W

Sonnabend , 2. November , ^
17.30—20.30 Uhr ^
Sonnabend -Platzmiete Gr . L ,

o - ketta »
Oper in 4 Akten »

Musik von G. Verdi >
Tanntag . 3. November , 2

vormittags 10.30—13 Uhr W
Geschlossene Vorstellung für »
den Hasenbetricbsvcrcin ^vss ^sncl »

«Iss >.3elHsIns L
Operette in 3 Akten >

Musik von Franz Lehar ^
nachmittags 14—16.30 Uhr »
Geschlossene Borstellung für »
den Hafcnbstriebsverein E

vss Usn<i »
«>SL ^sckslns 8

abends 17.30—20.30 Uhr »
Freitag -Platzmiete ^

vüt der Musik v. Edvard Erleg »
pvsr O^nt 8

Ein dramatisches Gedicht von >
Henrik Ibsen A

In der Uebertragnng von 2
Dietrich Eckart >

Montag , 4. November , 2
18—20.30 Uhr L
St .-Anr . 4. Vorstell . Er . L ,ois sinssmsts »
Insel «>s/ «lslt ,

Dienstag , 5. November , 2
18—20.30 Uhr ,
St .-Anr . 4. Vorstell . Gr . V >

vis Ltunele !mit ŝ isxs S
Lustspiel in 3 Akten »

von A. Möller u . H. Lorenz >
Mittwoch , 6. November , 2

18—20.30 Uhr ,
Sonder -Mittwoch Gruppe /I N

vis Ltuneis H
mit Ẑiexs A

Bällen iü̂ Ieiekte!.agerssbeit
per sofort gesucht. Vorzustellen mögt. heute, Sonnabend,
vorm. 8—13 Uhr, in unserem Lagerbüro, Breitenweg 43

kruektksnäel Lerelkekalt.5eipioskirelief

.7
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Endlich der Herrenhof! Im Speisezimmerist Licht: da sitzen
sie jetzt alle beisammen, die Herrschaften. Trifft er hier wenig¬
sten? niemanden, Gott sei Dank!

Aber auf,der Stiege ist eben die Vroni, will ein großes Ge¬
schrei erheben. Sie haben nämlich schon alles erfahren, durch
den Botenjungen, der auf der Hütte war.

Perlinger beschwichtigt sie: „Morgen, morgen . . . Ich bin
hundsmnd' !,"

Die Vroni ist ein vernünftiges Mädel; sie verstehtdas und
verschwindet.

So, da ist er im Zimmer! Ja , hundemüdeist er wirklich,
todmüde! Wenn er nur eine Stunde schlafen könnte —I Aus¬
geschlossen: Er will, er muß sofort davon! Also zehn Minuten
— nur einmal hinlegen —? Nein! Unwillkürlichwirst er den
Mantel über das Bett, damit es von den Bergschuhcnnicht
schmutzig werde. Warum? Er will doch gar nicht — geht ja
sofort wieder . . . Aber da liegt er schon.

Eveline unterbrach Meuniers logisch gefügte Satzkettemit
einer ungeduldigenBewegung.- „Sagen Sie mir nur das eine:
Haben Sie die Patentschrift? Ja oder nein?"

Meunier sing ihre unruhigen Augen, hielt sie fest, „Ja,
ich habe sie", erwiderte er,

„Ah — also doch? Bravo! Es scheint, daß ich Sie ein
wenig unterschätzthabe. Dann sind Sie vielleichtdoch der
richtige Mann, um die Sache zu machen?"

Meunier lächelte, „Vielleicht. Allerdings unter einer Vor¬
aussetzung: Sie müssendabeisein! Ich mache die Sache; aber
nur — mit Ihnen / '

„Mit mir?" Eveline zögerte, schüttelte den Kopf. „Ich denke,
das führt uns abseits. Es handelt sich hier nur um — —"

„- nur um Herrn Doktor Perlinger! Ich glaube, die
Situation vollständig zu überblicken, und es ist manchmal
nötig, die Dinge beim richtigen Namen zu nennen, denn es
gibt Mißverständnissedie uneinrenkbar sind . . . Darf ich die
Erklärung hinzufügen daß ich bereit bin, alles aufzubieten,
was in meiner Macht steht um Ihre - um diese Abrechnung
möglichstwirksam zu gestalten? Aber abgesehendavon, daß
meine „Macht" ziemlich begrenzt ist, gibt es in dieser An¬
gelegenheit doch auch noch andere, sehr wesentlicheKom¬
ponenten."

„Und was wäre noch so wesentlich?"
„Vor allem: Frankreich, Frankreich„ist wesentlich. Begreifen

Sie doch: Hier ist eine Erfindung.-die voraussichtlichimstande
wäre, die Versorgung mit einem für gewisse Zwecke der
Heeresausrüstungsehr wichtigenStoff vom Ausland, von der
Ueberseezusuhr unabhängig zu gestalten!"

Über 9W0 Nordseekinder kehrten heim
Kewictztszunatzmen bis zu 22 Pfund— Weiterer flusbau der NSV.-kinderlandverschickungim 6au Weser-kms geplant

Legt Bücher für unsere Soldaten bereit!
B r e m en , 26. Oktober

-- Die zweite Büchersammlungfür unsere Wehrmacht, welche
b am morgigen Sonntag durch die Politischen Leiter durch¬

geführt wird. soll der NSDAP. erneut die Möglichkeit geben,
, aus dem Wege NVcr die von ihr seit Jahresfrist durchgeführte
kTruppenbetreuung unsere Soldaten auch weiterhin mit gutem
i Schrifttum zu versorgen bzw. die bisher gelieferten Bücher-
fbestände zu ergänzen.

Die Bremer und Bremerinnen, welch« am Sonntagmorgen
von den ehrenamtlich tätigen Männern der NSDAP. auf¬
gesucht werden zwecks Entgegennahme der Buchspcndenfür
die Wehrmacht, werden gebeten, schon hellte die aus¬
gewählten Bücher bereitzulegen, damit die Sammelaktion, die
an diesem Tage auf das gesamte Kreisgebiet Bremen aus¬
gedehntwird, ohne Verzögerungvonstatten gehen kann. Alle

, Volksgenossen, die dieses große Betreuungswerkder NSDAP,
durch ihre Spende unterstützen, dürfen überzeugt sein, daß
sie damit jedem aktiven Soldaten nicht nur eine große Freude
bereiten, indem sie ihm durch ihre Opserbereitschasterneut
das Bewußtsein von der unlösbaren Gemeinschaftzwischen
Front und Heimat vermitteln, sondern auch wesentlich dazu
beitragen, unseren Soldaten in ihrer Freizeit Entspannung,
Anregung und Erholung zu bieten. Wie sehr eine derartige
Betreuung von den Soldaten begrüßt und dankbar empfun¬
den wird, davon zeugt ein kleinesGedicht, welches der Kreis¬
leitung von der Front im Westen zum Dank für die einer
Batterie zur Verfügung gestellten Bücherkiste im Namen aller
Kameraden von einem Bremer zugesandt wurde und das
nachstehendzur Beröfientlichunggelangt: ,

Ob im Bunker, ob im Graben,
ob in Ruhe, ob auf dem Schiff,
Bücher sind, den Geist zu laben,
sie gehören aus den Tisch.
Darum, liebe Volksgenossen,
laßt sie nicht mehr eingeschlossen

? A, in den Bücherschränkensteh'n,
- > laßt sie lieber durch die Lände

eurer tapieren Krieger geh'n.
Draußen zieren sie die Wände
in den Bunkern, in den Stollen,
reden von der Heimat Wollen,
zeugenvom Zusammenhalt,

- von der Einigkeit des Landes
und der Stärke eines Bandes

v zwischen Heimatland und Front,
das, da sich's zusammenballt,
keine Macht zerreißen konnt'.
Niemals mehr wird Deutschlandfallen,

' ^ - sondern jeden Sturm besteh'n.
„Sieg-Heil Führer" wird eS hallen,
dort, wo deutsche Fahnen weh'n.

Der Z6. tödliche verketzrsunfall
Am 24. Oktober geriet aus der fttbremer Straße ein 71 Jahre

alter Radfahrer beim Nebergucrender Fahrstraße vor einen
Stratzenbahnzug. Obgleichder Straßenbahnfahrer sich beim
Erkennen der Gefahr mit aller Kraft bemühte, den Zug
zum Halten zu bingen, wurde der Radfahrer ersaßt und zur
Seite geschleudert. Beim Aufschlagen aus das Stratzegpslaster
erlitt er einen Schädclbruchund war sofort tot.

Bettung Schiffbrüchiger
^Tie Teutsche . Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger  teilt mit, daß es der Rettungsmann¬
schaft der Station Borkum  gelang , von zwei. in Seenot
geratenen Fahrzeugen neun Mann glücklich zu bergen

Es wird heute verdunlelt:
von Sonnenuntergang (Sonnabend) . . . 18.08 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonntag ) . . . . . . 8 .11 Uhr

Die RSV.-Kinderlandverschickung ist ein Teil des Hilsswcrkes„Mutter und Kind", daS trotz des Krieges in allen
Sparten unverändert fortgeführt wird. Wir wiesen schon darauf hin, daß die Errichtung von Kindergärten und Ernte¬
kindergärten sowie Hilfsstellen„Mutter und Kind" in den Ortsgruppen als vordringlich behandelt wird, von det
Erkenntnis ausgehend, daß es sich hierbei um eine volkserzicherischeund staatspolitisch« Ausgabe Von größter Be¬
deutung handelt. Die NSV.. ja. man könnte sagen, das gesamte- deutsche Bolk, ist hier Träger eines Gedankens
geworden, der nicht mehr ans der deutschen Volksgemeinschaft hinweg gedacht werdenkann.

Unzählig« Familien erklären sich jährlich bereit, ein Ferien-
kind bei sich aufzunehmen, und, oft wird das gleiche Kind
immer wieder eingeladen. Freundschaftsbandewerden ge¬
knüpft von Gau zu Ga», von Familie zu Familie, von Kind
zu Kind. Wir waren Zeugen eines NDA.-Kindertr-ansportes,
der gerade jetzt wieder ans der Ostmark in den Gau Weser-
Ems zurückgekehrtist, Es waren rund 630 Buben und
Mädel, von denen allein ans Bremen über vier¬
hundert Kinder  stammten. Insgesamt sind in diesem
Jahr bisher über 0000 Nordseekinder zur Erholung verschick«
worden.

Wir gingen von Abteil zu Abteil. Ileberall dieselben
frohen Gesichter. Weil sie heimkehrten? Selbstverständlich
auch, wenn auch den meistendie Zeit viel zu kurz gewesen

Hin Ihunilio ? kni' zeäeg 8tn«stkinä

war, „Es waren aber doch sieben lange Wochen", sagten wir
ihnen, Tkotzdem, sie wollen alle wieder hin. „Bei  wem.
seid ihr denn gewesen ?- Erzählt mal!" Da ging es
los. „Ich war ans einem Gut, ich beim Schiachter ich beim
Zahnarzt, ich beim Bäcker, ich beim Bauern", so klang es
durcheinander. „Ich habe zehn Piund zugenommen, ich acht,
ich vier, ich zwölf, ich zwanzig", in einem Abteil hatte es
sogar ein Mädel auf 2-2 Psnnd- gebracht, ,Sieh' mal hier,
Onkel, die Pakete da oben, alle meine!" „Diesen Anzug habe
ich auch mitbekommenund den Koffer da", so klang es aus
einem anderen Abteil. „Ich habe sogar einen ganzen richti¬
gen Schinken!" Die Kleinen waren kaum in der Lage, ihr
Gepäck selbst zu tragen. Alle hatten Verpflegung von den

"iSastelte-rn mitbekommen Dabei' hatte die NSV in ^fv
glänzender Weise rwrgesorgtfür die lange Reise Dre NS.-
Franenschast/DeutschesFranentvcrk des Kreises Polten, Gau
Niederdonan, hatte «in schmackhaftes Essen für die Reise
bereitgestellt, in Ghttingen hatte das Deutsche Note Kreuz für
warme» Kaffee gesorgt. Die Wehrmacht war bei der Ver¬
sorgung der Kleinen behilflich. Die Teutsche Reichsbahnläßt
es sich auch nicht nehmen, für die langen Streckenwie auch
sonst ansnahmAos die 1. und 2 Wagenklasse zur Ver¬
fügung zu stellen. Zlvci NT.-Schwestern begleiteten jeden
Transport,

Die meisten Mädel sind eingeladen, ihr Landjahr im E.au
Niederdonan abzuleisten, was sie auch alle wollen. Anfäng¬
liche Dialektschwierigkeiten waren bald überwunden, Ostmär-
kische„Brocken" beherrschen sie jetzt alle, Lu bewundern war
die Kameradschaft, ja, man kann sagen, die Freundschaftund
Hilfsbereitschaftder Kleinen untereinander. Sie schienen viel
gelernt zu hüben.

„Was habt ihr bei euren Gast eitern denn
alles gemacht?  Erzählt mal." Da sollte man staunen!

Kühe gemolkenund Ziegen, Schafe ' nde vor
einen Karren gespannt und dckmit losgefahren, Dreh. Enten,
Gänse auf die Weiden gebrachtund wiedergeholtund^daber
tüchtig gegessen. „Spaziergänge in dre Berge habcn wir aglich
gemacht, Ausflüge in die Umgebung, mr Laden verkauft, in
der Bäckerei geholfen, dasselbeaus den Werden und m den
Ställen," Nicht müde werdend, erzählen die Kleinen, Buben
und Mädel. Die eine oder der andere belegten uns '^ Er¬
zählungen mit kleinen Photos, die ausgezeichnetgelungen
waren- Man sah sie bei ihrer Arbert. reiten aus Pferden.
Eseln oder Kühen, natürlich stets m der Obhut der Gasteltern,
auf Rädern und Wagen, kurz, alles Erlebn,,se. wie ste sich die
deutsche Jugend erträumt.

Die Hauptsache ist und war bei allen erreicht worden , näm¬
lich. den Kindern eine Erholungskur zu vermitteln , dl- >e .ge¬
sund. gestärkt und frohen Mutes wieder in die Heimat zurück¬
kehren ließ . Dies beweisen immer wieder aufs neue die vielen
Dankschreiben ihrer Eltern , die täglich bei der R« V. eingehen.

Wie sorgfältig die Organisation dieser Kindertransporte
auch bei uns im Gau Weser-Ems durchgeführtw-rd mag dar¬
aus erhellen, daß GauamtSlciter Denker  selbst kürzlich
einen der letzten Transporte aus dem Gau Niederdonanzurück
begleitete, um sich von dem in jeder Beziehungeinwandfreien
Gang der Dinge an Ort und Stelle sowie' wahrend der Heim¬
fahrt persönlichzu überzeugen. Alles hat seine Zustimmung
gefundenund ist zu feiner Z-ckriedenheit̂ Aaufcn.

Weil nun besonders jetzt die Erfolge der R« V.-K,nderland.
Verschickung so sichtlich in Erscheinung treten , beabsichtigt d,e
Partei in Zusammenarbeit mit den dafür rn Frage kommen¬
den Stellen , dies« NSV .-Mnd -rlandversck,Sung , n dem gli¬
chen Umfange weiter durchführen zu lassen wie bisher . Alle
erholungsbedürftigen Kinder unseres Gaues sollen nacheinan¬
der die gleichen Erlebnisse — w,e oben geschildert — vermittelt
erhalten . Manche Mutter , besonders wenn sie berufstat 'g ist
wird froh sein. ihr Kind in der sicheren Obhut der Parte , ber
eigens dafür ausgesuchten Gasteltern zu wissen . Nichts wird
unversucht gelassen , um möglichst vielen Kindern aus allen
Kreisen unseres Gaues solch frohe und glückliche Wochen in
den schönsten Gauen unseres Reiches zu vermitteln , deren Ge-
samtkojten bekanntlich die NSB . trägt.

Jeder Haushalt gab SZZpfg.
003 000 Kampfbeileim Nordseegauverkauft

Die zweite Reichs st raßensammlu na  erbracht«
erneut den Beweis der Gebe- und Opferireudigkeir der Män¬
ner und Frauen im Gau Weser-Ems. Nach dem vorläufigen
Ergebnis erbrachte diese durch die Männer ber Teutschen
Arbeitsfront durchgeführte Sammlung einen Betrag von
436 880,35 Reichsmark.  Im Vergleich zur Reichs-
straßensammlung im Oktober des vorigen Jahres , die ein
Ergebnis von 260 331,18 RM. hatte,, bedeutetdies eine abso¬
lute Steigerung von 157 549,17RM. oder eine prozentuale
Steigerung von 62,-2, Im Durchschnittgab jeder Volksgenosse
im Nordsekgau, Säugling« und Greise eingerechnet, am ver¬
gangenen Wochenende 23,8 und jeder Haushalt 95.3 Pfennig.
Insgesamt wurden 903 OOO Abzeichen abgesetzt,

Beginn der arbeits- und sozialpolitischen Winter¬
schulungder Mittel -, Gross- und Erötztbetriebe im
großen Saal der Glocke morgen, Sonntag , um 9 Uhr

.-i. . . , / -

-

XÄV.-Pei iouliiinlei' mit ihrem l?st<!L-ov»ler B,ut'n.: keielisdilckuielilv (2)

Eveline Tenhuhsenverzog den schönen Mund. „Schön, das
begreife ich — das ist ja selbstverständlich. Aber — wozu
brauchenSie dann überhaupt noch diesen Herrn Perlinger?
Wozu'? Ich will niit diesem' Menschennichts mehr zu tun
habenl Sie haben ja die Patentschrift und so weiter. Wer
kann uns hindern, praktischhindern, so viel Perla» zu er¬
zeugen, wie wir wollen?"

„Vermutlich niemand. Große internationale Patentprozess«
dauern Jahre . Ganz abgeselzen davon, daß dieser Herr Per-
linger kaum in die Lage kommen-dürste, je einen solchen Pro¬
zeß zu führen , . , Aber es handelt sich iveniger darum, daß
wir das Verfahren haben und auswerten können als darum,
daß die anderen davon ausgeschlossenbleiben, vor allem
Deutschland, lind' dazu brauchen wir Perlinger —' das
können wir nur mit ihm. Vergessen Sie nicht, Fräulein Ten-
huyescn: Es handelt sich um ein- wichtigstes Interesse der natio¬
nalen Siclferheit! Es handelt sich um Frankreich!"

Eveline warf dem Kopf zurück, „Frankreich ist ein starkes
Argument, und Sie verstehen es. zu gebrauchen. Aber es
ist - "

— zu allgemein, wollen Sie wohl sagen? Ich habe
noch ein wesentlicheres, stärkeres: Ich möchte, daß Sie meine
Fron werden, Eveline!"

Sie stand bewegungslos, unschlüssig. Frankreich? Ja , das
war viel, sehr viel. lind dann war da noch der Haß gegen
diesen wuchtigenTeutonen mit der Stnrmlocke, gegen diesen
erbürmlickfen Erfinder — und dieser Haß war noch mehr. Aber
in der anderen Waagschalelag der hochmütige Ilnabhängig-
keitsinstinktdes verwöhnten, reichenMädchens, der einzigen
Tochtereines Tenhuhsen. Die Schalen standen tzleich. . . Un¬
willkürlich strich ihr Blick zu Meunier hin, glitt über sein klu¬
ges Gesicht mit den energischenLippen und den spöttisch¬
sicheren Augen unter dem leicht melierten Haar, über seine
tadellose, Gestalt. Sie merkte es noch* gar nicht: Langsam

-senkte sich die Schale.
Aber Meunier sah es — nahm ihre Hand, preßte seine Lip¬

pen aus ihre Wurzel? nicht eine Äkunde zu lang. nicht eine
halbe zu kurz. Er verstand sich darauf, Krisen zu meistern.
„Dann darf ich also annehmen, daß ich Gnade gefunden habe?"
Und da kein Widersprucherfolgte, nahm er auch die Lippen.

„Einverstanden", murmelt« Eveline und unterlag dem
schmerzlich-süßen Gesühl, sich der prickelnden Einwirkung die¬
ser überlegenenMännlichkeitnicht mehr entziehenzu können.
„Einverstanden. Aber bilde dir ja nicht ein, mein Bester,
daß - " , ' .

„Nur ein «Karr oder Dummkopfkönnte sich darauf nichts
einbilden", lächelteMeunier, „und ein solcher kommt ja für
Eveline Tephnysen nicht in Betracht!"

H
Irgendwann schreckt Perlinger auf. Was? Ach so — er hat

also doch geschlafen! Komisch: Vorhin war es doch schon ganz
finster, neun vorbei, und jetzt ist es ganz hell . . . Mit einem
Satz ist er vom Bett hc runter, steht am Fenster. Im Hos liegen
die langen, schrägen Abendschatten. Also durchgeschlafen—
eine ganze Nacht und einen ganzen Tag durchgeschlafen? Psui
Teufel! Hannes, du wirst alt! Höchste Zeit, daß du von hier

fortkommst. . . Da geht unten gerade die Vroni mit einer
klapperndenMilchkanne. „Hallo, Vronil"

DaS Mädchen blickt auf. legt den Finger auf den Mund.
„I komm' schon!" sagt sie und verschwindet im Hauseingang.

Eine Minute später klopft sie an die Tür . Ich kann nichts
dafür, Herr Doktor!" Sie bemühtsich aus irgendeinemGru-ndc
um ein ungewohntes Hochdeutsch. „Ich habe Sie heute srüh
dreimal wecken wollen, aber es war unmöglich. Sie hoben ja
geschlafen wie ein — wie ein Toter . . ." lind plötzlich schlägt
sie die Hände vors Gesicht und fängt zu flennen an.

„Aber, Vroni — was gibt's denn?" Perlingev ist ebenso
ratlos wie ungeduldig und blinzelt über ihre schlitternden
Schultern hinweg zur halboffenenTür . Wenn er nur schon
draußen wäre, gort und davon!

„Weil wir wirklich einen Toten hier im Haus haben!"
schluchzt die Vroni. „Heut' srüh ist er gestorben, der Herr
Siielig. Eine» Blntsturz Hai er bekommen, und dann war's
auch schon aus. bevor der Arzt aus' Schladming da war. So
jung' lind solch ein seiner, netter Herr! So ein Jammer !"

Perlinger packt sie am Arm. „Was schwatzen Sie da?"
„An weh!" schreit das Mädchen. „Sie zerbrechen mir ja den

Knochen. . . Herrgott was Sie für eine Kraft haben, Herr
Doktor —I" lind plötzlich sind ihre Tränen weg.

Ob er noch hier sei, will Perlinger wissen.
„Ja , er liegt noch drüben im Zimmer. Aber ich geh' nicht

hinein — nicht um ein Schloß! Heute in der Rocht sotten sein«
Verwandtenkommen, und dann bringen sie ihn nach Schlad¬
ming, ganz zeitig srüh und ganz still, damit kein Aussehen ist.
Der Herr Baron Hut das so angeordnet— der junge nämlich.
Denn — das wissen Sie auch noch nicht, Herr Doktor — der
alte Baron hat ihm alles übergeben, dem Herrn Sepp. Wir
werden nämlich hier bald eine Hochzeit haben . . ." Hier legt
die Vroni eine kleine Kunstpause ein, um die Wirkung der
folgenden Mitteilung noch zu steigern. „Denn. denken Sie
sich nur: Der junge Herr Baron hat sich mit dem Fräulein
Liefet verlobt! Gestern abend haben sie's gefeiert; der arme
Herr Siielig war auch noch dabei und so lustig, so lustig! Es
ist schon so, wie man immer sagt: Leben und Tod sind - "

Aber Perlinger schiebt das verdutzteMädcheneinfach zur
Seite und geht hinaus.

. . . Da liegt der arme Kerl, blaß und lang hingestreckt,
und es scheint in dem halbdunklenZimmer säst so, als wäre
aus seiner wächsernenMaske der Schein eines Lächelns er¬
starrt.

Aber »»merklich verändert sich das Antlitz, wird zu dem
grauen, verzerrten Gesicht des anderen, den er gestern von
dem verschneitenBand aus der Südtvand herausgeholt hat.
Den hatte der Tod nur gestreift; den hier Hot er genommen.

Vielleicht, daß es nicht so gekommenwäre, wenn Lotte
Weber hier geivesen wär«? Warum war sie nicht da, ist sie
nicht dal Ja , bestimmt wäre alles anders gekommen. Der
Hölzl wäre wohl nicht zum Dieb geworden, und der Sticlig
wäre vielleicht noch am Leben, lind wahrscheinlich hättest du
noch gern gelebt? Hast nach dem Leben gehungert— hast-

In der Ecke bewegt sich etwas . . . Perlinger fährt herum.
(Fortsetzung solgt .)

Bezugsbeschrankte Mützen
Der NeichSboaustvagte für Kleidung und verwandte Ge¬

biets teilt mit: „Es sind Zweifel aufgetaucht welche Arten
von Mützen bezugsbeschränktsind. Zur Klarstellung wrrd
folgende Entscheidung getroffen: Gewirkte und ge¬
häkelte Mützen  sind wie gestrickte Mützen zu behandeln
und demgemäßbezugsbeschränkt. In Abweichung von diesem
Grundsatz gelten jedoch Baskenmützen  jeder Art unab¬
hängig davon, ob sie aus gewirkten, gestrickten oder gehäkel¬
ten Geweben bestehen, und Chenille-Mützen als mchtbezugs-
beschränkt." _

Poktdienft mit dem Protektorat . Ab I . November ISIS sind im
Paket -, Postanweisungs-, Postnachiiahme- und Postanstragsdienst mit
-dem Protektorat die Jnlandsforckblüttcr zu verwenden.

Wertpaketdienst mit und im Elsaß und Lothringen. V-m I N»,
vember 1S4N an läßt die Deutsche R-ichsp-st im Lisa« und ni
Lothringen, ferner im Verkehr zwischen dem bisherigen Reichs¬
gebiet und diesen Gebieten nach den innerdeutschen Vorschriften ver¬
siegelte Wertpakete bis 20 Kilogramm mit unbeschränkter Wert¬
angabe zu.

Verleihung von Treudieustehrenzeichen. Der Führer hat dem
Polizei -Inspektor Zjucke aus Anlaß seiner 40jährigen Tätigkeit
bei der staatlichen Polizeiverwaltung das Treudienstehrenzeichen
I Stufe und dem Polizei -Inspektor Z i e g I e r ,̂ den Polizei-
Sekretären Hasselmann.  und .. B ö n i g aus Anlaß ihrer
25jährigen Tätigkeit bei der staatlichen Polizeiverwaltung das Treu-
LienstehrenzeichenII . Stufe verliehen.

Das zeitgemäße Rezept
Kohlrabi -Eintops

Rind- oder Hammelfleischwird °vvm Fett befreit, in kleine Würfel
geschnitten und in dem abgelösten Fett ' angebraten : Man gibt die
abgezogenen, in Stückchen geschnittenen Kohlrabi dazu, ebenfalls
etwas Wasser und läßt das Gemüse mit dem Fletsch etwa
>/- Stunde lochen. Dann gibt man die zerschnittenen Kartoffeln
hinzu, läßt das Gericht garkochen, mischt die feingehackien zarten
Blätter des Kohlrabis darunter und schmecktdas Gericht mit
Salz ab.

Die Hauptsache ist heute nicht, ob uns ein guter
Freund in einem neuen oder in einem alten Anzug
besucht, die Hauptsacheist, daß es der gute Freund
wie bisher ist. So ist es auch mit Erdal. Es kann
nicht immer in seiner schmucken Blechdosekom¬
men. Teilweise hat es ein bescheideneresKleid an:
die Nachfüllpackung, weil wir an Blech sparen
wollen. Die Nachfüllpackungsetzt man einfach in
die leere Erdaldose ein. Es darf auch eine größere
Dose sein, ja man kann sogar zwei oder drei
Nachsüllpackungsnin eine große Dose entleeren,
denn die Masse sitzt nur locker, damit sie leicht um-
geleert werden kann. Man drückt sie dann mit
einem alten Messer oder dergleichen gut in die
leere Dos? ein und hat immer das altbewährte
Erdal.

Buch und Lrchwert - Hnnnblld unserer Heit
„Buch und Schwert — ein Sinnbild unserer Zeit!" Unter

dksem Zeitwort steht Pie „Wvche des deutschen Buches", die
für den NordsecpauWeser-Ems am Sonntag . 27. Oktober, rm
Schloß zu Oldenburg  durch Siaatsministcr Paulh  im
Nahmen einer Feierstunde eröffnet wird. Außer dem Staats¬
minister wird Dozent Dr. Uhlenbruchsprechen, der. aus Wer¬
ken von Johannes Linke,' Heinrich Zillich und Josef Wein-
heber lesen wird. Im Anschlußan die Eröffnung der „Woche
des deutschenBuches" wird die Johresschau des deutschen
Schrifttums im „Gelben Saal " des Schlossesin Oldenburg
seine Tore öffnen. Außerdemfinden in allen größeren Orten
unseres Gaues, so bekanntlichauch in Bremen,  Sonder-
ausstellungen durch den Buchhandel, durch Volksbüchereien,
Arbeitsdienst, Hitler-Jugend und Schulen statt.

Für die schon von uns gemeldetenDichterlesungenliegen
jetzt die genauen Daten vor. Heinz Steg » weit  liest am
29. Oktober in Bremen.  Alma Nogge liest am 30. Oktober
in Papenbnrg, am 31. Oktoberin Leer und am 1. November
in Emden. Georg Grabenhorst liest am 2. Novemberin WÜ-
helmshaven und am 3. November in Oldenburg. Verend de
Vries liest am 29. Oktober in Norden, am 30. Oktober in
Änlich und am 31. Oktober in Nordhorn.

Großdeutsches Drchtertreßen m Velmsr
Der Gedanke, alljährlich ein repräsentatives Zusammen¬

treffen bedeutenderdeutscherAutoren zu veranstalten, wurde
zum ersten Male 1938 verwirklicht. Rund 250 Dichter kamen
damals nach Weimar. 1939 wurde das Dichtertressenwegen
des Kviegsiboginns abgesagt, in diesemHerbst aber findet es
wieder inWeimar  statt und zwar unter dem Leitgedanken
„Die dentscheDichtung im Kampf und im Ausbau des
Reiches".

Au' der Arbeitstagung werben Oberstleutnant Nntversi-
tätsprosessor Dr Kurt Hesse  Wer das Thema „Der
Beitrag des deutschen Schrifttums zur soldatisch-kämpferisclfen
Leistung des Krieges" und der Dichter Karl Rothe  über
„Die Ueberwindungdes Westlerischen Geistes durch die deutsch«
Dichtung" sprechen. Ludwig Tuegel  behandelt die „Gestal¬
tung der Lebens ordnn ngen unseres Volkes in der Dichtung".
Den Festvortrag, den vor zwei Jahren Josef Weinweberhielt!
übernahm in diesem Jahre Hermann Burte.  Er spricht
über „Die europäische Sendung der deutschen Dichtung". Zum
ersten Male wirb auch eine Reilze von Vertretern des deutschen
Verlages und des deutschen Buchhandelszum „Großdeutschen
Dichtertresfen" kominen. ,

llos-s Maria Frank , der Dichter des Romans „Per und Pet
und der Autor des berühmten, auch in Bremen so außerordent
erfolgreichen Schauspiels „Dschungel", . studiett zur Zeit

Uraufführung feines neuen großen Sch
spiels „Die einsamste Insel der Welt" ein. Die Uraufführung fir
am nächsten Donnerstag statt.

Niederdeutsche Bühne, Bremen. Die Aufführung der plattdcutfi
Komodre „Etratenmusik", von Paul Schurek, findet heute in
mittag im Staatstheater statt ."



Unter dem HoHeilsadler

NSDAP.
Ortsgruppe Buntentor . Sonntag , 27 . Oktober , treffen sich die

Zellenlciter zur Buchestammlung um 9 .SV Uhr vor der Dienststelle
m Uniform

NSKOV.
Kreisdienststelle Bremen . Taschenlampenbatterien  sind

wieder vorrätig.

Hitler-Jugend
M - rineg - solgsch - ft z/75 . Antreten der L - und 6 -Schar am

Sonntag , 27 . Oktober , um 8 .4b Uhr vor der Sorst -Wessel -Schulc.
Turnzeug und Schreibzeug ist mitzubringen.

Sportamt „Kraft durch Freude"
Gymnastik -Kurse . Achtung!  Der Kursus montags von 2V bis

21 Uhr in der Schule Kleine Helle ist auf freitags von 18 .45 bis
18 .45 Uhr verlegt , ebenfalls Schule Kleine Helle , Halle 2 . —
Der Kursus in der Kapitän -König -Schule läuft ab sofort dienstags
von 18 .39 bis 19 .30 Uhr.

Abteilung Wandern
Radwanderungen am Sonntag , 27 . Oktober . Nach F o r st Buch -

holz.  Treffen 8 .30 Uhr , Griinenkamp ; Führung : Jacobs . — Nach
Immer.  Treffen 9 Uhr , Lloydbahnhos ; Führung : Schwoon.

Hire »« lki sinen - k,s 8Uln

NS .-Frauenfchaft
Ortsgruppe Bremen -Rönnebeik . Am Mittwoch , SO. Oktober , findet

unser Eemeinschastsnachmittag um 18 Uhr bei Moll statt.

^2 —- ^ Hier kolxeoä « KIIttsIliiaLer
erköre » e » w L » re >Leot « l>

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten: L -- Abendmahl . K Kinderkirchendienst.

I ' --- Taulen.

Sonntag , 27. Oktober 1840 (23. n. Trin .)
Bremen - Mitte:

St .-Pctri -Tom : g,) Tom:  18 Mauritz . 12.30 1 i . Tom ders.
Donnerst . 18 1 im Dom , Schäfer , d) A u s b a u s chu l e
Hamburger  S t r.: 10 Schäfer . 10.30 1 derselbe.

U. L. Frauen : u) Kirche:  10 Frick. 11.30 X Jepp.
b) Lhzeum Vietor:  10 Wilken.

St . Martini : 10 Refer. 11 1 . 11.30 I( .
St . Ansgarii : 10 Bode 1 . 11.15 X derselbe. 12 Taubstummen-

Tottesdienst derselbe.
St . Stephani : Alt - Stephan  i : 10 Fischer. 11.15 X

ders. (Kapelle). 11.30 L Greisfenhagen (Kirche), K) W i l-
hadi:  10 Penzel . 11.15 X derselbe, 12.15 st" derselbe.
17 Arlt . o) Jmmanuel:  10 TenkhanS . 11.30 X.12.15 st".

St . Remberti : 10 Schomburg . 11 IV
Friedenskirche: 10 Mießner 11.15 X u. 1 (Kirche) ders.

11.15 X Urban (Wielandstraße ).
Horn : g,) Hörner Kirche:  10 Fraedrich. — k) Tan-

keskirche Sebaldsbrück:  II Fraedrich.
St . Michaelis : 10 Hackländer. 11 X . 12 st". Dienstag 14.30 0?

Doventorsdeich 4.
Luthergemeinde : g.) Sommer st rahe:  10 Bogt . 11 st" u.

X derselbe, b) Landshuter Straße:  10 Schreiber.
11.15 X derselbe 12 1 Bürger.

Walle : 10 Klein . 11 1 . Mittwoch 15.30 st" im Pastorenhaus.
Gröpelingen , Tankeskirche: 10 Coorssen. 11 st?. 11.15 X.
Oslebshausen : 10 Schmidt . 11.30 X.
St . Pauli : g.) Alt - Pauli:  10 Finke . 11.30 X . 12.38 1?. -

bi Z i o n: 10 Krämer . 11.15 X . 12 st?. — e) Hohen-
tork 10 Derner -Beuerle . II X . 12 1 °.

St . Jakobi : 10 Lange . 11 X . 12 st".
Christuskirche Wollmershausen : 10 Frese. 11.15 1 ".
Nablinghausen : 10 Paul Meyer . 11 st".
Diakonissenhaus : Stationsandachten Frick.
Teutsche Tccmannsmission : 20 Abendandacht.

Bremen - Hemelingen:
Hastedt: 16 Frese (nicht 10). 17.15 st" derselbe.
Tankeskirche Osterholz: 9 Reusche. 12 st" derselbe. Freitag17 1 ° derselbe.
Hemelingcn : 10 Nolte . 11.15 X derselbe.
Arbergcn : 10 Rieschel. 13.30 X . ^

Bremen - Lesum:
Lesum: 9.15 ^.. 10 Wert . 11.15 X:
Begesack: 10 Keller. 11 X.
Grohn : 10 Möller.
Vlunrenthal : a) Luth . Kirche:  10 v . Ancken. 11.30 1.
—ds - R-e-form Kirche : 1. Kirche:  10 Duit . 11.15 X.

K a pe l l ^ F a r ge : 10 Löpmann st? (Kirche). 14 X.
B r e me r L a n d ge b ie t:

Oberneuland : 10 Reusche (Kirchengemeindehs). 11.15 X u. 1.
Borgseld : ly Mohrmann.
Wafferhorst : 18 Hehne.
Nrstcn : 10 Wähle.
Kirchhuchting: 10 -Wessels. 11.15 X.

2o Oktober
28 Oktober
27 . Oktober
28 . Oktober

Bremen
8 .58 21 .46

10 .14 23 .07
11 .38
0 .30 12 .52

Begesack
8 .43 2i 31
0 .50 22 52

11.21 -
0.15 12 .37

Bremcrhaven
6 .43 10.31
7.59 20 .52
9 .21 22 .15

10.37 23 .17
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küstensorschung an der Nordsee
Während vor Jahren noch ganz allgemein geglaubt wurde,

daß die Nordseemarschen erst um die Zeit nach dem Jahre
1008 n. d. Ztw . besiedelt worden seien, haben die neueren
Forschungen den eindeutigen Beweis erbracht, daß sich bereits
vor Beginn dieser Zeitrechnung auf zahlreichen Wurten und
Warften innerhalb der Marschstviche ausgedehnte Siedlungen
befanden . Diese rein geschichtlichen Forschungen haben aber
zu einem Aufgabengebiet von bedeutend größerem Umfangegeführt . Heute steht die Wurtenforschung nicht « ls einzelne-
Wissenschast da , sondern aufs engste mit ihr verknüpft sind
noch die Probleme der Küstensenkungsbeobachtung von der
Nordsee und die umfangreichen Landgewinnungen , die für
unsere Ernähvungswirtschaft von hoher Bedeutung sind.

Die Untersuchungen der Provinzialstelle Hannover für
Marschen- und Wurtenforschung werden daher im ganzen
Nordseegebiet mit Interesse verfolgt werden . Als Ergebnis
der bisherigen Untersuchung legt der Leiter dieser Provin¬
zialstelle , Dr . Haarnagell (Hannover ) den 1. Band einer
neuen Schriftenreihe vor , der die Vortrüge der ersten Ar¬
beitstagung dieser Forschungsstelle in Hannover der Öffent¬
lichkeit zugänglich macht. Dieser von dem Verlage August
Lax (Hildesheim ) mit vielen Skizzen und 18 Kunstdrucktafeln
ausgestattete Band behandelt neben vielen weiteren Darstel¬
lungen auch die Ergebnisse der Wurtenforschung aus dem
Lande Kehdingen und dem Lande Wursten . -

Lilicnthal -Butendiek . Goldene Hochzeit.  Zahlreiche
Ehrungen wurden den Eheleuten Albert Barnstorf  am
Tage des Festes der goldenen Hochzeit zuteil . Staatsrat Otto
Telschow ließ ihnen ein herzlich gehaltenes Glückwunschschrei¬
ben überreichen. Die Glückwünsche der Kreisleitung der NS¬
DAP . Osterholz sowie der Ortsgruppe überreichte der Orts¬
gruppenleiter . Bürgermeister Murken übermittelt « ein Gra¬
tulationsschreiben des Regierungspräsidenten sowie des Land¬
rats . Der Ehemann Barnstorf hat stets regen Anteil am
öffentlichen Leben genommen , hat er doch 28 Jahre längden Posten eines Borstehers der ehemaligen Gemeinde Buten-
diek und längere Zeit das Amt des stellvertretenden Standes¬
beamten in Lilienthal versehen.

Lstcrholss-Scharmbeck. Heimgang eines verdien¬
ten Bürgermeisters.  Der ehemalige Bürgermeister
Büschen aus Daunenberg , Kreis Osterholz, ist im 75. Lebens¬
jahr verstorben . Mit Vorsteher Büschen ging ein vorbild¬
licher Mensch, Bauer und Beamter von uns . Schon in jungen
Jahren hatte das Vertrauen der Gemeinde ihn zum Vorsteher
gemacht. Als solcher war ihm kein Weg zu lang , keine Ver¬
antwortung zu schwer. Alle Wege machte er zu Fuß . Unend¬
liche Male ist er den langen Weg mach Osterholz marschiert.
Noch als . Sechzigjähriger hat er einmal an einem Tage
66 Kilometer zurückgelegt. Fast 35 Jahre hat er treu sürdas Wohlergehen der Gemeinde gesorgt. Unter großer Be¬
teiligung der Einwohnerschaft wurde der verdiente Mann
zu Grabe getragen.

Dclmenhorst . Delmenhorst erhält eine Mit¬
telschule.  Nach abschließenden Beratungen mit den Stadt¬
räten und den 'Beiräten der Schulen wurde durch Bürger¬
meister Dr . Anacker angeordnet , daß eine Mittelschule für
Delmenhorst geschaffen wird , die bereits Ostern 1941 in Be¬

trieb genommen werden soll . Die Klassen der Mittelschule
werden zunächst im Gebäude der Oberschule untergebracht,
später soll ein eigenes Schulgebäude erbaut werden.

Oldenburg . Haft st rase für betrunkenen Kraft¬
fahrer.  Bor der Sträslkammer beim Landgericht Oldenburg
hatte sich ein Kraftfahrer aus Oldenburg zu verteidigen , der
angetrunken am Steuer seines Kraftwagens angetroffen wurde,
als er einen kleinen Unglück-fall verursacht hatte . Das Olden-
bpvger Amtsgericht hatte den Kraftfahrex zu einer Haftstrafe
von einer Woche verurteilt . In der BeruisimgAvebhandlung
versuchte nun der Angetlagte , die Haststrase i-n eine Geld¬
strafe umgewandelt zu bekommen. Die Strafkammer sah jedoch
das verantwortungslose Handeln des Angeklagten , der leicht
größeres Unheil hätte heraufbeschwören können, als so ernst
an , daß es die Haststrase bestätigte.

Grotzcnmeer. Weil er die Handbremse nicht
anzo  g . Auf der Strecke Leyerberg—Großenmeer hatte ein
Kraftfahrer seinen schönen Mercedes abgestellt , beim Verlassen
des Wagens aber nicht die Handbremse angezogen . Der Wagen
kam ins Rollen und suhr über die abschüssige Berme in den
moorigen Graben . Infolge des' weichen Erdbodens gelang es
nur mit erheblichen Anstrengungen , den schweren Wagen
wieder auf das Trockene zu bringen.

Nordenham . Für Verdunkelungssünder wurde
die Strafe erhöht.  Ein BerdnnkÄungsflinder hatte
vorn Bürgermeister als öffentlichen Lnfdschutzleitereine Straf-
verfügung über 15 RM . erhalten . Eine arge Enttäuschung
erlebte der Sünder nun , als auf seinen Antrag hin eine
gerichtliche Entscheidung gefällt wurde . Das Amtsgericht
erhöhte nämlich die Strafe aus 30 NM.

Lüneburg . Schuhmacher - Amtslade aus chem
30jährigen Krieg.  Der Handwerkersaal des Lünebur-
gcr Museums am Wandrahm hat eine erfreuliche Bereicherung
erfahren durch die alte Amtslade der Schuhmacherinnung . Es
handelt sich um ein dürch seines Schnitzwerk ausgezeichnetes
Stück, das noch aus der Zeit vor dem Dreißigjährigen Kriege
stammt . Außerdem sind elf Handwerksfahnen ins Museum
eingeliefert worden . Es sind die Fahnen der Bäcker, der Bau¬
maschinenschlosser und Mechaniker, der Fxiseure , Klempner,
Maler , Sattler , Weißgerber , Schmiede , Schneider , Stellmacher,
der Tischler, Dressier , Bildhauer und Töpfer . Die Hahnen der
Böttcher und Schlächter befinden sich schon seit längerer Zeit
in der Obhut des Museums . Alle diese bemalten oder bestickten
Seidentuch « wurden zum erstenmal am 18. März 1863 mjtge-
führt , .als die 50. Wiederkehr des Tages gefeiert wurde , an
welchem Lüneburg das ' napolconische Franzosenjoch ab¬
schüttelte.

Hamburg . Marinemaler Holst 60 Jahre alt.
Der bekannte Marinemaler Johannes Holst, ein Sohn der
Elbinsel Altenwerder , feierte am 22. Oktober in seiner Hei¬
mat den 60. Geburtstag . Dem Elbestrom hat er so manches
Motiv entnommen , vor allem die Großsegelschissahrt hat ihm
immer wieder den Pinsel in die Hand gedrückt. Mit einer
selbstgebanten Segeljacht hat er aus Seereisen weitere Ein¬
drücke gesammelt . Besonders bekannt ist seine eindrucksvolle
Darstellung deS Fünsmastvollschisses „Preußen " geworden,
dessen Stapellauf , Fahrt auf hoher See und Strandung bei
Dover er festgehalten hat. '
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Her NeichswirtlHastsmimsier
zum deutschen Spartag

Berlin,  28 . Oktober.
Reichswirtschaftsminister Funk veröffentlicht zum deutschen

Spartag am 30. Oktober in der Deutschen Sparkassenzeitung
einen Aufruf , in dem es heißt : Arbeit und Vertrauen sind
die Grundlagen des Sparens . Die nationalsozialistische
Staatssührung hat diese beiden Voraussetzungen in kürzester
Zeit geschossen. Sie hat das Recht auf Arbeit vorbehaltlos
verwirklicht und sich aus politischem und wirtschaftlichem Ge¬
biet das unerschütterliche Vertrauen des ganzen Volkes er¬
worben . Die Entwicklung der Spareinlagen beweist, daß der
deutsche Sparer diese Leistungen stets anerkannt hat, schon
in ben vergangenen Friedensjahren und erst recht heute im
Krieg. Jeder Krieg fordert erhebliche finanzielle Mittel . Je¬
der Deutsche mutz sich dessen bewutzi sein, daß das Sparen
in dieser großen Stunde eine ernste vaterländische Pflicht
ist und daß jede zurückgelegt« Mark hilft , den Sieg zu er¬
ringen . Daß der deutsche Sparer dieses Gebot erkannt hat,
zeigt die Tatsache, daß die Sparguthaben seit Kricgsbeginn
bis heute von rund 20 aus über 25 Milliarden Mark gestiegen
sind. In deili Aufrus heißt es weiter , daß nach einem Siegcs-
zug ohnegleichen Deutschland nunmehr in die letzte Phase des
Krieges eingetreten ist. Der entscheidende Schlag verlange
vom deutschen Volk den geschlossenen Einsatz seiner ganzen
Kraft . Darum Müsse auch der deutsche Sparer mit verdoppel¬
ter Energie an der Bewältigung der finanziellen Aufgaben
des Endkampses mitarbeiten . Er könne es in dem Bewußt¬
sein, daß die Macht des Reiches in stolzem Ausstieg steht
und daß die Reichsmark heute schon auf dem europäischen
Kontinent die Stellung einnimmt , die das englische Pfund
früher in der Welt innehatte . Der Aufruf schließt mit dem
Appell : Deutscher Mann und deutsche Frau , die Früchte deines
Sparens find dir sicherer als je. Erfülle deine Pflicht ! Deut¬
scher Sparer , hilf mit am Sieg!

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Börse hatte heute bei

ruhiger Grundstimmu -ng eine durchaus uneinheitliche

Kursgestaltung , wobei die Anssckckägenoch beiden Seiten bis
an 1 Pzt herangingen . Don Schissahrtswerten  wur¬
den Hapag mit 93>/- um I Pzt ., Nordd. Lloyd mit 92 um
2 Pzt . und Neptun mit 160 Brie ! um 3 Pzt . niedriger notiert.
Hanfp stellte sich' zum Schluß auf I28>/- Bries nach
12U/>. Bon den sonstigen Verkehr- aktien wurden Hamburger
Hochbahn mit plus '/- zu 1160- aus dem Markt genommen.
Am Markt der norddeutschen  I n d u st r i e a k t i e n
war das Geschäft sehr klein. Reis und Handels und Rubervid
wurden zu Vortagskürsen , Maihak 2V, Pzt . höher gehandelt.
Sonst notierten zum Schluß u. a. Atlaswerke 1S7 nach 196,
Breitenburger Zement IM nach 181, Bremer Wolle 203 nach
202, Havburg Gummi 230 nach 231, Hochofenwerk Lübeck 141
nach 139, Nordsee Deutsche Hochseefischerei 145 nach 144V- und
Hallerwerke 69 nach 69V-.

Berliner Börse. An den Aktienmärkten war am Freitag
ine weitere Umfatzschrnmpsung festzustellen, da Dankenkund-
schaft und Berufshandel eine gewisse Zurückhaltung bekundeten.
Die Wertschwankungen blieben gleichfalls gering . Trotz un¬
einheitlicher Kursgestckltung war der Grundton nicht un¬
freundlich . Von Mb ntanen  wurden Hoefch und
Nheinstahl je V- Pzt . höher, Mannesmann und Verein . Dtühl-

'werke je V, Pzt . niedriger bewertet . Die übrigen Papiere dieses
Marktgebietes blieben unverändert oder erhielten eine Strich-
notiz . Bei den Braunkohlenwerten gaben Deutsche Erdöl um
IV- Pzt . nach. Am Kaliaktienmarkt erhöhten sich Kali Chemie
um 1 Pzt . Von chemischen Papierom setzten Farben um V- Pzt.
niedriger ein und büßten alsbald erneut v, Pzt . ein . Rüt-
gerslverke verloren 1 und Goldschmidt IV- Pzt . Demgegenüber
kamen Schering um 1V< Pzt . höher an. Elektro- und Bersor-
gungswerie hotten ruhiges Geschäft. Zu erwähnen sind AEG.
mit plus V,. Lahmeyer mit plus v-, Diemens und IiWE . mit
je plus V-, Licht und Krait mit plus V« und Diemens Vorzüge
mit Plus 1 Pzt . Deutsche Atlanten wurden um IV- Pzt . herab¬
gesetzt. Gummi - und Linoleum , Kabel- und Draht -, Auto-
Zellstoff- und Brauereianteile veränderten sich nur unbedeu¬
tend. Am Markt der Moschinenbamverte wurden Deutsche
Waffen um 1 Pzt . höher, Rheinmetall Bvrsig um IV- Pzt.
niedriger notiert . Von Metallwerten büßten Deutsche Eisen¬
handel IV- und von Bauwerten Berger IV- Pzt-. ein . Rück¬
gängig waren ferner Bank für Brauinbustrie um V, und
Westd. Kaufhof um 1 Pzt . Stärker befestigt waren noch von
Textilwerten Dierig mit plus 2V- Pzt . Bon variablen Ren¬
ten  notierten Neichsabtbesitz 154V, gegen 154,20. Steuergnt-
scheine. I nannte man 105V- Geld gegen 105. Am
Geldmarkt  waren zuverlässige Sätze noch nicht zu hören.
Bon Valuten errechnete sich der Schweizer Franken mit 58,00.

vanere ZpürlmslümM«

(Zenensl rlen InssnIeniL von kirendnntli kolke

s >chlieften- Lu- en- orff - Hitler / Wege zum Biege

Im Kaisermanövcr 1912 wohnte ich zu mitternächtlicher
Stunde einem Gespräch bei zwischen dem Gencralfeldmarschall
v. d. Goltz, zu dem ich als Ehef kommandiert war , und dem
Chef des österreichischen Generalstabes , Generaloberst Conrad
v. Hoetzendorff, der als Gast an dem Manöver teilnahm.
Beide Hochbcdcutenden Männer gaben in dem Gespräch ihrem
tiefen Bedauern darüber Ausdruck, daß ' Deutschland und
Oesterreich-Ungarn mehrmals die in den letzten Jahren sich
bietende Gelegenheit verpaßt hätten , unter so günstigen Ver¬
hältnissen loszuschlagen , wie sie sicher nicht wiederkehren
würden Eine kriegerische Auseinandersetzung zwischen den
beiden Mächten und ihren Feinden aber sei unabwendbar
und in Bälde zu erwärten . Wie werde sie ausgehen ? Die
Gründe für dieses „Verpassen" der Mittelmächte lagen be¬
kanntlich nicht nur in der betönten Friedensliebe ihrer Re-:
gierungen , sondern auch in dem völligen Verkennen der Ein¬
stellung und der geheimen Ziele der führenden englischen
Kreise und schließlich in dem falschen Verstehen der von Bis-
marck» oft wiederholten Warnungen vor einem Präventiv¬
krieg. Was für Bismarck , solange er die Gefahr auf andere
Weise zu bannen hoffte, mit Recht leitender Grundsatz sein
konnte, verlor seine Berechtigung , als die Einkrsisungs-
politik Englands von Jahr zu Jahr klarer erkennbar wurde,
und die Gegenkraft des Dreibundes ebenso schnell und
deutlich abnahm und die Gefahr immer drohender wurde.

Der Ches des deutschen Generalstabes , Generalseld-
marscholl Graf von Schliessen,  war sich dieser
Schwere der Lage schon in den ersten Jahren nach dem Jahr-
hundertwcchsel voll bewußt , wie ich ost gelegentlich meines
Vortrage ? bei' ihm feststellen konnte Er erkannte ebenso mit
der Weitsicht des Genies die außerordentlichen Gefahren des
bevorstehenden großen Krieges für das Deutsche Reich. Er
wußte , daß England nur aus den richtigen Zeitpunkt wartete,
um Deutschland , seinen gesürchteten Rivalen , zu vernichten
und so für immer los zu werden „Warum schlägt England
nickt kos?" hat er mich oft gefragt . Bis in seine Todesstunde
hinein hat ihn der Gedanke beschäftigt und schwer besorgt
gemacht, wie Deutschland dieser Gesahr begegnen könne, wie
die militärisch ja um 50 v. H. ihren Gegnern unterlegenen
Mittelmächte durch einen ebenso schnellen wie überwältigen¬
den deutschen Sieg zu retten wären . So entstand der gran¬
diose Schliessen - Plan.  Ex hat ihn in ' großen
Zügen folgendermaßen zusammengefaßt : Es muß versuchtwerden , die Franzosen durch Angriff aus ihre linke Flanke
in östlicher Richtung gegen ihre Moselsestung , gegen den
Jura und gegen die Schweiz zu drängen Das französische
Heer muß vernichtet werden . Das Wesentliche für den Ver¬
laus der gesamten Operationen ist. einen starken rechten
Flügel zu bilden , mit dessen Hilse die Schlachten zu ge¬winnen und stn unausgesetzter Verfolgung den Feind mit
eben diesem starken Flügel immer wieder zum Weichen zu

bringen ." Die volle , konsequente und rücksichtslose Aus¬
führung dieses Plans hätte also zu einer zusammenhängen¬
den Schlachtensolge riesigen Ausmaßes geführt , in der ' das
französische Heer völliger Vernichtung anheim gefallen und
schließlich zum Grenzübertritt auf Schweizer Gebiet gezwun¬
gen worden wäre.

Einen in seiner Ausdehnung und seinen Folgen ähnlich
gewaltigen Schlachtenplan hatte Ludendorss  gefaßt , als
Mackensens Durchbruchsschlachten: beginnend Ansang Mac
1915 bei Gorlicc -Tarnow , ungeahnte Erfolge erreicht und
die russische Uebermacht unter riesigen Verlusten an Ge¬
fallenen , Verwundeten und namentlich Gesangenqn — bis
1. 4. 1915 schon insgesamt über 1,2 Millionen — im Juni
über den Sän und den Dnjestr weit auf russisches Gebiet
zurückgeworfen hatten . General Ludendorss, unterstützt von
Sindenburg und dem eingangs erwähnten österreichischen
Generalstabsches, schlug de,r Obersten Heeresleitung vor , durch
eine umfassende Offensive über den Narew in die rechte
Flanke und über Kowno -Wilna in den Rücken der russischen
Armeen zu stoßen, diese damit in ein Cannae unerhörten
Ausmaßes — von Gorlice an gerechnet mehr als 800 Kilo-
meter— einzukreisen , sie zu vernichten und so den Frieden
im Osten zu erzwingen , der die dort stehenden deutschen
Kräfte zum -entscheidenden Einsatz aus dem westlichen Kriegs¬
schauplatz freimachen würde . Leider lehnte die Oberste Heeres¬
leitung diesen gigantischen , aber wohl erwoge¬
nen und tief durchdachten  Pl -an immer wieder ab,
trotzdem Feldmarschall v . Hindcnburg sich in energischer
Weise mehrmals sür ihn einsetzte. „Daß ich in der Offensive
meines linken Flügels gegen Verbindungen und Rücken des
Feindes die einzige Möglichkeit zu dessen Vernichtung er¬
blickte, betone ich nochmals . Diese Offensive ist das alleinige
Mittel , einen neuen Feldzug zu vermeiden . Die Heeres¬
leitung glaubte wegen der gespannten Lage im Westen nicht,
die von Hindenburg und Ludendorss geforderte notwendige
Verstärkung bewilligen zu können.

Erst nachdem die großen russischen Festungen Warschau,
N-swu Georgijewst und Kowno gefallen waren , also Ende
August , wurde Hindenburg und Ludendorss die Genehmigung
zur Offensive über Wilna , allein unter Bewilligung einer
Verstärkung von nur drei Laicdwehrdivisionen . während
starke Kräfte nach Frankreich und nach Serbien verschoben
wurden . So konnte zwar die Gegend von Wilna erreicht
werden , ein großer, den Krieg beendender Erfolg aber war
nicht mehr zu erringen . Die Russen hatten in Erkenntnis
der drohenden Gefahr überlegene Truppen mit der Bahn
an die Beresina geworfen , die den Stoß der Deutschen auf¬
fingen . Dann kam es auch hier zum Stillstand . Rußlands
Heer war durch üngeheure Verluste an Menschen und Kriegs¬
material aus das schwerste getrosten, es hatte seine großen

Festungen verloren und war in seiner inneren Kraft und
Moral durch die monatelang fortgesetzten, äußerst verlust¬
reichen Rückzüge schwer geschädigt, aber es war nicht völlig
vernichtet . Das Russische Reich war nicht soweit nieder¬
geworfen , daß eS zum Frieden bereit gewesen wäre . Heute
steht fest. daß eine sofortige Befolgung der Ludendorssschen
Gedanken und Pläne dieses große Ziel mit Bestimmtheit
erreicht hätte . Nach menschlicher Voraussicht wäre der Welt¬
krieg dann , ohn« das Eingreifen der zwei Millionen Ame¬
rikaner und wohl auch der italienischen ünd rumänischen
Heere, anders ausgegangen . Ludendvrf ! hat das Scheitern
seines großen Planes nie ganz verwunden.

Im Mak und Juni dieses Jahres hat das deutsche Volk,
dank der genialen Führung Adolf Hitlers,
dank der Vorzüglichkeit der Heereskriegsmarine - und Lust-
wafsensührung und ihrer Generalstäbe , sowie dank der her¬
vorragenden Eigenschaften des mit den ehernen Lehren des
Weltkrieges erzogenen deutschen Soldaten eine dritte Ent¬
scheidungsschlacht gewaltigen , in der gesamten Kriegsgeschichte
unerhörten Ausmaßes tatsächlich erlebt. Diese Schlacht aber,
angefangen mit dem siegreichen, jedes künstliche oder natür¬
liche Hindernis kraftvoll und schnell überwindenden Einmarsch
der deutschen Armeen in Holland und Belgien  und
beendet mit der Einkesselung englischer, belgischer und fran¬
zösischer Heere in Flandern und im Artois,  ihrer
Vernichtung und Gefangennahme , unterscheidet sich von jenen
beiden, kurz vorher skizzierten Schlachten in mehr als be¬
deutungsvollem Maße , wie sehr sie ihnen auch in vielem
zu ähneln scheint. Die erste Schlacht 1914. angelegt nach
dem großen Plane des verstorbenen Generals Graf Schliessen,
brachte die erhoffte Wirkung nicht, da sie von seinem Nach¬
folger nicht mit der notwendigen Energie und strategischen
Einsicht durchgeführt wurde . Zwar waren die deutschen
Heere unter fortwährenden Siegen in Schlachten und . Ge-
iechten innerhalb 14 Tagen über 40 Kilometer , wenigstens
was die rechte Flügelarmee , die über Brüssel marschierte,
betrifft , bis vor die Linie Paris ^ Reims —Derdun vorge¬
stoßen; zwar gelang es Anfang September in der sich über
200 Kilonceter ausdehnenden Marneschlacht  trotz der
Entsendung von zwei Armeekorps nach Ostpreußen den weit
überlegenen Feind so zu packen, daß der Sieg schon so gut
wie sicher war , aber die Heeresleitung gab ihn in Ver-
kennung der Lage freiwillig aus der Hand. Dieses in Frank¬
reich als „Wunder an der Marne " bezeichnete Geschehen
nahm dem Schliessen -Plan in entscheidender Weise die Kraft
und Möglichkeit des Gelingens . Der Wendepunkt des Krie¬
ges trat ein.

Die zweite Vernichtungsschlacht , Lndendorsss Gedanke, kam
— auch wieder durch mangelnde strategische Einsicht des
Chefs der Heeresleitung —, wie oben ausgeführt , viel zu
spät und mit nicht genügenden Kräften zur Ausführung.
Die dritte Vernichtungsschlacht unter Adolf
Hitlers  Führung hat die erstrebte Vernichtung der an¬
gegriffenen feindlichen Heereskräste erreicht, und ebenso die
schon im März 1918 infolge Fehlens einer Division ver-

Veutschland - Zinn!and - Schweden
Schweden führt vor Finnland und Deutschland

In Anwesenheit des Reichssportführertz begann in der -
Mchshauptstadt der Dreilanderkampf der Schützen von ,
Deutschland , Schweden und Finnland . Nach dem Kampf der >
KK.-Schützen in allen drei Anschlagsarten führt SAw «̂
mit 139 Punkten überlegen vor Finnland mit 115 und Deutsch¬
land mit 106 Punkten . Schon der Auftakt in liegend srec- i
händig war sür Deutschland weniger verheißungsvoll . Hier j
war der ginne Ravila mit 399 von 400 mögliclien Ringen der k
weitaus beste Schütze. Ihm folgte der Schwede Kurt Jo-
hansson mit 396 Ringen aus dem zweiten Platz vor dem Deut¬
schen Albert Sigl mit gleicher Ningzahl , aber der größeren
Zahl von „Muschen". so daß es Finnland in dieser Uebung
aus 48,5 Punkte vor Schweden mit 44 und Deutschland imt
27,5 Punkten brachte. ^ »

Nach dem stehend freihändigen Schießen war der Punrr-
unterschied schon wesentlich geringer , denn unser Nleiiter
Richard Greiner belegte mit 374 Ringen den ersten, Platz vor
dem Schweden Tage Ericsson mit 373 Ringen und dem Fcn-
nen Jahonen mit 372 Ringen . Dazu belegten Sturm . Spöhrer
(je 371) und Sigl (370 Ringe ) gute Plätze. Lediglich der Armee-
Gewehr-Weltmeister Jacob Brod kam in beiden Uebungen über
den letzten Platz nicht hinaus . Mit 47 Punkten hatte Deutsch¬
land vor Schweden mit 39 und Finnland mit 34 Punkten am
besten abgeschnitten. Schweden führte also in der bisherigen
Gesamtwcrtung mit 83 Punkten vor Finnland mit 88,5 und
Deutschland mit 74,5 Punkten.

Im KK.-Schießey kniend gab es einen bösen Rückschlag für
uns Mit 391 bzw. 389 Ringen übertrafen hier die Schweden
O. Ericsson und Zonas Jonsson sich selbst. R. Sturm rettete
den dritten Platz gegen den Schweden Kurt Johansson mit
gleicher TrcsferzE vrm 386 Ringen , aber rnvi 10,7 „Muschen .
Schweden erreichte hier 56 Punkte , Finnland 38,5 Punkte und,
Deutschland 31.5 Punkte . '

Nach Abschluß ' des KK.-Schießentz führt nach dem ersten
Tage in der Gesamkvertung Schweden mit 139 Punkten vor
Finnland mit llb und Deutschland mit 106 Punkten.

Das Schießen aus Scheibenpistoie wurde nicht zu Ende
geführt, da Schwedens Weltmeister Uhlmann noch nicht ein¬
getroffen A . Der Dienstag soll hier mit den fünften Schützen
die Entscheidung bringen . In der Zwischenwertung gab es
folgenden Stand : Deutschland 2073 Ringe : Finnland 2057
Ringe und Schweden 2021 Ringe.

lischtennisturnier des kdL.-Sportamtes
Betriebssport gegen Bremer Flak 18:5 (7:3)

Das vom KdF.-Sportanct im Rahmen der Sammlung für
das Kriegs -WHW . im Museum veranstaltete Tischtennis-
turnier hatte, wie alle vorhergegangenen Werbeveranstaltun-
gen, einen ausgezeichneten Besuch gefunden . Eröffnet wurde
das Turnier durch eine Begrüßungsansprache des Kreis-
sportwartes Pg . Will.  Den Anfang der Kämpfe machte ein
Einlage -Mannschastskancpf zwischen den Frauenabteilurigen
der AG. Weser und Hanseaten -Werke, in dem Hanseaten-
Werke mit 5:1 Sieger blieb. Satzverhältnis 15:9. Im Haupt¬
kampf blieb die Auswahlmannschaft der Bremer Betriebs¬
sportgemeinschaften mit 10:5 überlegener Sieger über eine
starke Auswahlmannschaft der Bremer Flak. Doch bewiesen
die fast immer sehr knappen Entscheidungen , daß der Tisch¬
tennissport bei den Flaksoldaten nicht nur eifrig , sondern
auch mit gutem Erfolge gespielt wird.

In den Einzelspielen gab es folgende Entscheidungen:
Switalski — Emler 2:3; Hetzel — Fuhrmann 0:3; Spreckel-
sen — v. Nvrdheim 1:3; Meyer — Nölting 3:0; Kellner —
Grunwald 3:0; Kloke — Grimm 3;1; Wrobel — Klaukien
3:0; Mönninger — Dierks 3:2; Gornik — Peters 3:1;
Punke — Schnitz 3:2.

Die Ergebnisse im Doppelspiel  lauteten : Spreckelsen/
Wrobel — v. Nordheim/Grimm 0:3; 'Switalski/Meyer — Em-
ler/Fuhrmann 0:3; Kellner/Mönninger — Klaukien/Nölting
3:1; Kloke/Hetzel — Dierks/Grunwald 3:1; Gornik/Punke —
Schultz/Peters 3:2.

Die Gesamtleitung der Kämpfe hatte der Kreisfachwart
Pg . Meyer,  der alle Spiele umsichtig und reibungslos
an vier Tischen durchführte, so daß die ganze Mraststaltung Heine wirkungsvolle Werbung für den Tischtennissport wurde.W

INiklos Szabo in Hochform
Der beim Lander-kampf Deutschland — Ungarn ton Kei'ndl

in einem großartigen Endspurt geschlagene ungarische Welt¬
rekordläufer Miklos Szabo befindet sich am Ende der Kamps¬
zeit- noch immer in, hervorragender Form . Er unternahm in
Budapest einen Angrisf aus den Weltrekord im 2000-Meter-
Lausen , den der Amerikaner Sän Roman -i . seit 1937 mii
5:16,8 Min . halt . Mit einer Zeit von 5:18,4 verfehlte Szabo i
den Weltrekord , schuf gber immerhin eine neue Landes - und l
Europa -Bestleistung über diese Strecke.

TNeislerschwimmer in Magdeburg
Die besten Schwimmer und Schwimmerinnen des Bereichs

Mitte finden sich am Sonntag beim Hallenfest im Magde¬
burger Wilhelmsbad ein . Aus Altenburg , Aschersieben,
Bernburg , Dessau, Erfurt , Halberstadt, Halle, Jena , Magde¬
burg und Mersebutg sind rund 250 Einzel - und Mann-
schastsmeldnngen eingegangen , Höhepunkte der .Veranstaltung
werden die Kämpfe im 200-Meter -Brustschwimmen zwischen
Gold (Erfuri ) und Köhne (Magdeburg ) sowie im 100-Meter-
Rückenschwimmen zwischen Europameister Schlauch (Erfurt)
und den beiden Magdeburgern Gerstenberg und Schwätz sein.
Gleichzeitig wird die Wasserballmeisterschaft des Bereichs
Mitte zwischen den alten Rivalen Hellas und Magdeburg
96 entschieden.

Futzball : Sonntag , 14.30 Uhr , Kirchwehhe — Focke-Wülf 1;
9 Uhr, Focke-Wülf 2 — A. G . Weser 2; 9 Uhr, A, G. Weser 3
gegen Focke-Wulf 3; 9 Uhr, Tur -c, 4 — Focke-Wuls 4; 11 Uhr,
Focke-Wnlf 5 — Reichsb-.-Post 2; 14,30 Uhr, Focke-Wulf Jung-
liga — BSD . Jungliga.

Handball : Sonntag , 14.30 Uhr, Leeste — Focke-Wulf 1;
15 Uhr. Wescrflug 1 — Focke-Wulf 2.

gsblich erstrebte Trennung des »englischen Heeres vom fran¬
zösischen Bundesgenossen , die Durchbrechung, Rückenbedrohung
und den Fall der Maginotlini «. Hiermit verbunden war
das schnelle Sinken des englisch-französischen Einflusses in
der Welt . besonders im einer Reihe den Westmächten höriger
kleiner Staaten , und schließlich die Inbesitznahme der
samten holländischen , belgischen und französischen ozeanischen
Küste und damit die Ausdehnung der deutschen Kampffront
von Narvik bis zur spanischen ' Grenze,
hierdurch England umfassend. Frankreich aber hat die Was-

Jen strecken müssen, während England einen großen Teil
seines Dersorgungsgebietes verloren hat. Wahrlich, ein ge¬
waltiger Erfolg einer Kampfhandlung von noch nicht sieben
Wochen! Es war die große Uebcrlegenheit der deutschen
Führung , des deutschen Soldaten mit seinem wundervollen
Angriffsgeist und der deutschen Waffen , die dieses vollbrach¬
ten. Die wunderbare harmonische Zusammenarbeit der deut¬
schen Luftwaffe , der motorisierten Verbände und der Pionier-
wafse im festen Zusammenhang mit den Infanteriedivisionen
hat eine Wirkung gezeigt, die dem Soldaten von früher
neue Kampfentscheidungen von fast unglaublicher Schnellig¬
keit gebracht hat. Der Durchbruch der Panzerverbände im
polnischen Kriege tief hinter dem Rücken des Feindes bis
an die Weichsel brachte die erste 11e berraschung.  Jetzt
hat sich diese in außerovdentlich -geMgertem Maße auf dem
Kampjelde in Flandern und im Artois wiederholt . Schon
das Erreichen von Abbeville an her Sommemündung durch
Panzerdivisionen nach schwerstem Kamps mit überlegenem V
Feinde erregte hohes Staunen . Es wuchs noch durch das
Einschwenken der Panzerverbände gefolgt von motorisierten
und Infanteriedivisionen über Boulogne —Calais auf Dün-
kirchen womit die Einschnürung der feindlichen Armeen
vollendet wurde . Dann folgte in der „Schlacht in Frank¬
reich" der völlige Zusammenbrüch des französischen Heeres.

Die heutigen „Schnellen Verbände"  haben , wie
die Kavallerie zu Friedrichs des Großen Zeiten , wieder
schlachtenentscheidende Bedeutung gewonnen . Was Schliessen

. vorschwebte, als er im ständigen Kampf mit Minister und
Reichstag die Kavalleriedivisionen zum weit vorzutragenden
Kampf um Flußübergänge , Gebirgspässe, und zum Flanken-
und Rückenangriff gegen die feindliche Front mit schweren
Maschinengewehren und mit Jägerbataillonen ausgerüstet
sehen wollte , das ist jetzt in noch weit erhöhtem und ver¬
vollkommnetem Maße erreicht, So wurde nach Polen »nd
Norwegen nunmehr der dritte große Akt des Völkerschicksale
entscheidenden, Dramas siegreich beendet in einer Art und
Gestalt , die die ganze Welt erschüttert. Ohne Atempause hat « x
nun der vierte Akt  begonnen . Wieder diktiert die ^
deutsche Führung dem Gegner das Gesetz des Handelns. -
Der deutsche Soldat hat von seinem Volk die beglückende
Ausgabe übernommen , Rächer und Vergelter zu sein des
schweren Unrechts, der bitteren Schmach, die Versailles und -
der Ruhreinsall diesem deutschen Volke zufügen wollten , um

- seine Kraft sür immer zum Erlöschen zu bringen. )
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